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Dereinigte Staaten. 


Minneiota. 

Lamberton, 25. Juli. Schon Jeit 
zwei Wochen find wir jehr fleikig an 
der Arbeit. Eine Menge Heu ift bereits 
zufammengefahren, und jest find wir 
am Gerftefchneiden. Der Hafer fommt 
diefe Woche wohl auch noch an die Reihe, 
und wenn der Herr ferner das jchöne 
Getreide fegnet und vor Schaden be= 
wahrt, dann erhalten wir eine jehr gute 
Ernte, wofür dem Herrn allein die 
Ehre gebühret. 

Berichte noch, daß Br. Koh. Quis 
ring lebte Woche von einem ſchweren 
Unfall betroffen wurde. Er war mit 
feinem Sohne auf dem Felde Heuaufla= 
den. Der Knabe, der auf dem Fuder 
ftand, machte einen Fehltritt und fiel 
vorne herab auf die Deichfel. Die Pferde, 
dadurch erjchredt, fingen an zu gehen, 
worauf der Vater dem einen Pferde in 
die Zügel fiel. Dadurch wurden fie vol— 
lends ſcheu und fingen mit Macht an zu 
laufen, den Vater zu Boden reißend, 
wobei ihm das Hinterrad der Länge 
nad über den Leib ging und ihm ein 
Bein, eine Schulter, und den Kopf be= 
fhädigte und die andere Schulter zer— 
brad. Mit dem Knaben auf der Deich- 
fel liefen die Pferde nach Haufe bis 
zum Stall. Der Knabe ift mit dem 
bloßen Schreden davon gefommen. 

Mit dem Bruder feheint es nun nad 
ärztlicher Behandlung beiler zu werden, 
doc für diefen Sommer ift er wohl zur 
Arbeit unfähig. So fchnell kann auch 
der Tod dafein. Bin ich bereit? 

Möchte noch willen, ob Schwager D. 
Warkentin, Kronberg, Rußland, un- 
fere Briefe vom April erhalten hat. 
Bitte ihn um Nachricht, ob fie gedenken 
herzulommen. Grüßend 

H. Quiring. 


— Die 15jährige Annie Kreider, 
deren Eltern und vier Gejchwifter vor 
Kurzem in Nord-Datota ermordet wur- 
den, befindet fich jeßt in dem Haufe ih— 
res Großvaters nahe Elizabethtomn, 
Zancafter Eo., Pa, in bedauernswer- 
them Zuftande. Sie hat feit dem 
ſchrecklichen Vorfall nur wenig geſchla— 
fen und kann nichts eſſen. Wenn fie 
vor Ermattung in Schlaf fällt, fpringt 
fie nad) kurzer Zeit erfchredt von ihrem 
Bette auf, und ihr Zuftand ift dann 
ſchlimmer als zuvor. Der Arzt ift der 
Anficht, daß das junge Mädchen jchwer- 
lid mit dem Leben davon fommen wird, 
und jollte dies wirklich der Fall fein, jo 
wird ihr Verftand mwahricheinlich um— 
nachtet bleiben. — Kreider bejaß eine 
Ihöne Farm von 1000 Acres, wovon 
600 Acres mit Weizen bebautes Land 
erntereif jind. Ein bei Gonewago, Lan- 
cafter County, wohnender Bruder des 
Ermordeten ift nach Dakota abgereift, 
um das Einernten des Weizens und 
den Verkauf des BefigthHums zum Bes 
ften der überlebenden Kinder des un— 
glüdlihen Ehepaares zu überwachen. 





Canada 


Maniteba. 

Winkler, 16. Juli. Da wir jetzt 
ſchon zwei Monate in Amerika ſind, 
und manche Segnungen hier genoſſen 
haben, und da wir allen Freunden 
und Geſchwiſtern in Rußland verſpro— 
chen hatten zu ſchreiben, wie es ſich hier 
im Reich Chriſti zuträgt, ſo berichte ich, 
daß wir ſchon drei Mal Tauffeſt gefeiert 
haben, und auch ein Liebesmahl, wozu 
die Gäfte von weit und breit herbeige- 
eilt waren. Bruder Both von Minne- 
fota war aud) hier, und es gelang dem 
Herrn, ſich durch ihn Har und verftänd- 
lid an der Sünder Herzen zu machen, 
und mädtig wirkte der Geift Gottes in 
der Berfammlung. Es floflen reichlich 


und mande Seele entichloß ſich, von 
nun an ganz dem Herrn fi) zu ergeben 
und die Frucht davon war, daß mir 
den darauffolgenden Sonntag Fünf 
theure Seelen taufen durften, die e3 
öffentlich vor einer großen Menge Zu— 
ſchauer damit befannten, daß fie Jeſu 
EigenthHum geworden waren, und jomit 
auch Jeſum folgen wollen in der Taufe. 

Br. Both ſprach noch am Waller ein 
treffendes Wort an alle Zufchauer und 
es gelang dem Geifte Gottes, mächtig 
an den Herzen zu arbeiten. 

Mir fommt es manchmal fo vor, der 
Herr habe in Manitoba die Thüren weit 
aufgethan, groß ift das Arbeitsfeld, 
und unfere Bitte ift: Herr jende Arbei- 
ter in dein Erntefeld. 

Noch einen kurzen Bericht, über die 
natürliche Ernte. Diefe ſcheint überaus 
reich zu werden, und prächtig jtehen 
Flur und Feld. Ach muß oft mit Be— 
wunderung die Wiejenfelder beſchauen, 
wie fie jo prächtig daftehen, überfäet 
mit den allerfhönften Blumen. Wer 
heute Manitoba ſich anfieht, der muß 
ſagen: „Herr, hier ift gut fein. “-Grüße 
alle Gejhwilter, Freunde und Bekann— 
ten. D. Janzen. 


Kronsthal, 27. Juli. Heute 
Morgen um 7 Uhr ftarb unjere liebe 
Schwiegermutter Frau Johann Buh— 
ler jen. hierſelbſt nach ſechs Monate 
langem, oft recht ſchwerem Leiden, im 
Alter von 633 Jahren, und wollen wir 
die Leiche übermorgen zur Grabesrube 
beitatten. Uebrigens Alle jo ziemlich 
wohl, dem Herrn Dank dafür. 

Das Getreide wächſt jehr ſchön und 
hoffen wir auf eine gute Ernte. Nebft 
herzlichem Gruß an alle lieben Freunde 
und Verwandten in der alten Heimath, 
Gornelius Nidel (Kronsthal), 
Gretna, Manitoba. 


richtet, wurde ein Mennonit aus der 
Umgegend von Morden von einem 
Haufierer um $45 betrogen. Der Haus: 
fierer hatte ven Mennoniten zu überre- 
den gewußt, ihm Banknoten der fallier- 
ten Gommercial Bank im Betrage von 
$90 für die Hälfte des Werthes abzu— 
geben. — Nah dem canadiſchen Bant- 
geieß werden aber die Banknoten einer 
fallierten Bank vollwerthig eingelöft.— 
[Nomft.] 


— 


zugeſchrieben, daß die Bauern, welche 
vom Ufer aus das Schiff brennen ſa— 
hen, nicht zu bewegen waren, zur Ret— 
tung der in höchſter Gefahr ſchwebenden 
Perſonen Hand anzulegen, bevor ſie 
nicht dafür bezahlt wären. Ihre For— 
derung variirte von 100 bis 400 Rubel 
per Mann. 

— Aus Nowotſcherkask im Donge— 
biet wird geſchrieben, daß am 11. Juni 
in der Stanizi Mikjatinſkaja ein vier— 
jähriger Knabe ſeinen Altersgenoſſen er— 
mordete. Die Eltern der beiden Kna— 
ben hatten ſich zur Arbeit begeben und 
die Finder ohne Aufficht zurücdgelafien. 
Beim Spielen warf der eine der Kna— 
ben dem anderen Saud in die Augen, 
warauf diefer in die Küche lief, dort 
ein fcharfes Küchenmeſſer ergriff und 
feinem Beleidiger in den Unterleib 
ftieß. Als die Eltern von der Arbeit zu= 
rüdfehrten, war der Knabe bereits jei- 
nen fchweren Wunden erlegen. 


Im laufenden Jahre wird die 
Fruchternte in den Krimer Gärten, dem 
„Kr. W.“ zufolge, zu hohen Preifen 
aufgefauft und dies natürlich dank 
dem Umſtand, daß die gegenwärtige 
Ernte, obwohl fie fih auf das Belbed=, 
das Katſchin'ſche und Almathal er- 
ftredt, doch nur in einer kleinen Anzahl 
von Gärten, die in diefen Thälern lie- 
gen, gruppirt iſt. Den erjten Platz in 
Bezug auf die Anzahl der Gärten und 
die Qualität der Früchte nimmt das 
Katſchin'ſche Thal ein. Die aus den 
Härten dieſes Thales ftammenden 
Früchte werden immer gern und für 





lichen Angebots 
|Gärten eines Beligerd zum Verkauf 
| ausgeboten und zu 12,000 Rubel los— 
geſchlagen. 


Wie der Morden „Monitor“ be⸗ 


einen guten Preis aufgekauft. Dieſer 
Tage wurde auf dem Wege des öffent— 
die Ernte aus den 


Ueber die Fliegenplage ſchreibt 
die „Od. Ztg.“: O, diefe Fliegen! 
Mer hat diefen Schmerzensichrei nicht 
ſchon ansgeltoßen! Und doch, wie leicht 
fann man Sich diefe Bladerei vom Halfe 
ſchaffen! Fliegenftöde und Fliegenpa— 
pier find feine NRadicalmittel; außer: 
dem ift die Anwendung der eriteren 
Thierquälerei, und leßteres iſt giftig, 
was für einen Haushalt, wo fich kleine 
Kinder befinden, ernſtlich in's Gewicht 
fällt. Ein ſehr einfaches und vor allen 


| Dingen wirtfames Mittel ift das in je— 


‚der Droguenhandlung oder Apothefe 
zu befommende Lorbeeröl. Man füllt 
‚einige flache Gefäße, Untertafien bei- 
— Die Auswanderung deutfcher Co- ſpielsweiſe, mit demjelben, ftellt dieje 
loniften aus dem Sſaratow'ſchen Gou- Gefäße an verſchiedenen Stellen im 
vernement dauert fort. Ahr Ziel ift Zimmer auf, läßt Thüren und Fenſter 


Derichiedenes aus Rußland. 


Amerika. 


— Ueber 200 jüdiſche Auswanderer, 
meilt Familien, gingen nach der „Lib. 
Ztg.“ diefer Tage mit dem Dampfer 
„Diamond“ über Antwerpen nach Ame— 
rifa. Viele von ihnen machen die weite 
Reife nad) Afrika. 


— Während eines Gewitter im 
Pawlogradſchen reife wurden ein 60- 
jähriger Greis und zwei Bauernmädden 
vom Bligftrahl getroffen und getödtet. 
— Im Mariupolſchen reife wurden 
von einem Bligftrahl fieben Pferde auf 
freiem Felde getroffen und fofort ge— 


— In Folge der zu erwartenden gu— 
ten Ernte im Kaukaſus find die Getrei- 
dehändler in heller Verzweiflung und 


nehmbaren Preis loszufchlagen. Auf der 
Wladikawkaſer Eifenbahn herrſcht ge- 
genmwärtig ein reger Transport von Ge— 
treide: täglich werden 800 Waggonla- 
dungen nad) auswärts verjandt. 


— Bei dem Brande des Wolga- 
Dampfers „Alfons“, welder am 4. Juli 
in der Nähe des Ortes Romanow infolge 
einer Kefjelerplofion bis auf den Waf- 
ferfpiegel niederbrannte, find wie fi 
jegt berausftellt, 50 Menſchen um’s Le» 
ben gelommen. Biefer große Verluß 





Ihränen der Liebe und Dantbarteit, | 


tödtet. | 


verfuchen ihre Vorräthe um jeden an-, 





an Menfgenleben wird bem Umßende 


offen ftehen, und man wird jehen, wie 
nad) wenigen Minuten die Fliegen Hals 
über Kopf in's Freie flüchten. Sie wer- 
den auch nicht wagen wiederzulommen, 
fo lang fie) das Del im Zimmer befin- 
det. Will man die Fliegen aus Küche, 
Speifefammer u. f. mw. fern halten, jo 
braudt man nur die Wände mit Lor- 
beeröl zu beftreihen, und es wird fich 
nie eine Fliege darin ſehen lafjen. Ein 
anderes gutes Mittel, welches das „Rig. 
Tabl.” empfiehlt, ift Folgendes: Man 
zerftößt in einem Mörfer eine Kleine 
Menge Mutterlorn oder jchwarzen 
Pfeffer, jchüttet das Zerſtoßene auf ei- 
nen flachen Teller, gießt etwas fochende 
Milch darüber, ftreut auf das Ganze 
noch etwas geftoßenen Zuder und ftellt 
es dann in's Zimmer. Die Fliegen fal- 
len darnach — „mie die Fliegen.“ — 

[Entweder hält die ruffiihe Fliege 
viel weniger aus als ihre amerikaniſche 
Eollegin, oder die Ritter von der Feder in 
Rußland haben fih noch nicht von der 
Nusglofigkeit obiger Mittel überzeugt. 
Die amerikanische liege gedeiht bei 
Anwendung von Lorbeeröl u. dgl. m. 


bortrefflich. ] 


— Aus dem Gouvernement Samara 
wird an die „St. Pet. Ztg.“ geichrie> 
ben: Es jcheint fat, als ſollten unfere 
deutſchen Anfieblungen an der Wolga 


aus ihrer Nothlage nit mehr heraus! 





fommen. Saum haben fie begonnen, 
dur Die mwenigftens theilmweile recht 
gute Ernte des legten Jahres ſich etwas 


zu erholen, da drohen ihnen neue Pla= | 


gen. Millionen von Heufchreden (nicht 
die großen grünen Wanderheufchreden, 
fondern viel Kleinere graue Thiere die: 
fer Gattung) bededen unjere Steppen 
und verheeren alle angrenzenden Weder. 
Sie freſſen nicht blos Halmfrüchte, Tone 
dern auch Welſchkorn und bejonders 
Sonnenblumen und dergl. Manche 
Bauern haben ihre mit Sonnenblumen 
bebauten Weder bereit3 wieder umge 
adert und mit Hirje beſäet. Hunderte 
von Puden find bereit gefangen. In 
einem Dorf foll jet pro männliche 
Seele ein ganzes Bud Heufchreden ge— 
fangen werden. Doc ijt bisher we— 
nig dadurch erreicht worden. Auch das 
falte Wetter, das wir eine Woche lang 
hatten, war nicht im Stande, die 
Thiere zu vertilgen. Man glaubt, daß 
in den gefährdeten Landjtrichen, wenn 
nit bald ein ftarfer Regenguß eintre= 
ten follte, die ganze Ernte in Frage ge— 
ftellt ift. Die jet anhaltende Dürre, 
die an fich Schon anfängt dem Getreide 
zu Schaden, vermehrt auch die Heufchre= 
denplage. — Doc diefe Sorge ift nicht 
die einzige, die uns drüdt. Eine Maul— 
und Slauenjeuche, die jeit vielen Wo— 
hen hier herrſcht, beraubt jehr viele 
arme Familien der faſt einzigen Nah— 
rung. — Das Gras ijt in der Steppe 
ſchon bald verjengt, jo daß, wenn nicht 
Regen eintritt, auch auf feine gute 
Heuernte zu rechnen ift. Und alle diefe 
fhweren Sorgen, die wie ein Alp auf 
den Bauern lalten, werden nod) ver— 
mehrt durch die immer und immer wie— 
der erneuten Verſuche von Seiten der 
Landhauptleute, die Steuerrüdftände 
und Nothvorſchüſſe des verfloflenen 
Jahres unnachlichtlich einzutreiben. Ein 
foldhes verarmtes Dorf (mit 3000 Ein— 
mwohnern) hat beiſpielsweiſe im laufen— 
den Jahre ca. 16,000 Rbl. an Steu- 
ern, Sowie öffentlichen und privaten 
Schulden zu bezahlen gehabt. — Wenn 
man in all’ diefen Sorgen und Nöthen 
mitten drin fteht, dann begreift man 
die Spannung, mit welcher der Dorf- 
bemwohner das foeben am Horizont aufs 
fteigende Wöltchen betrachtet, mit der 
bangen Frage, ob es für Taufende ſe— 
genfpendend ſich ergießen, oder, wie 
fhon jo viele vor ihm, ohne das er— 
fehnte Naß geipendet zu haben, wieder 
im Winde verfliegen wird und mit ihm 
die ganze Hoffnung des forgenvollen 
Landmann. 
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Die Krankheiten des Getreides. 


(Fortſetzung.) 

2. Der Roſt. — Als Roſt bezeichnet 
man gewöhnlich jene gelben oder brau— 
nen bis ſchwarzen Flecken oder Streifen, 
welche faſt bei allen Pflanzenfamilien 
auf allen oberirdiſchen Organen auf— 
treten, und durch die ſogenannten Roſt— 
pilze erzeugt werden. Dieſe ſind weit 
häufiger als die Brandpilze, aber weni— 
ger gefährlich, weil ſie vorzugsweiſe 
nur das Laub zerſtören. Die Roſtpilze 
ſind wegen ihrer Lebensweiſe ſehr merk— 
würdig, indem bei vielen Arten ein ſo— 
genannter Generationswechſel vor— 
kommt, d. h. das Auftreten des Pilzes 
geſchieht in geſetzmätzig nad einander 
fi entwidelnden, von einander ver— 
ſchiedenen Formen und, was noch merk» 
würdiger ift, auf verjchiedenen Nähre 
pflanzen. Solche Roftpilze, welche meh» 
rerer verjchiedener Wirthe zu ihrer voll» 
fommenen Ausbildung bedürfen, nennt 
man beterdcifche Rofte und bilden davon 
die für ung wichtigften, die Getreiderofte, 
ein ausgezeichnetes Beifpiel. Man un» 
terfcheidet dreierlei Getreiderojte: 1. 
Streifenroft, 2. Fledenroit und 3. ro» 
nenroft. Sie unterſcheiden fich von ei» 
nander theils durch die Form ihrer Spo- 
ven, theils durch die Nährpflangen, welche 
fie zu ihrer Gntwidlung nöthig haben. 


I 





Die beiden eriteren Roftarten fommen 
auf Weizen, Noggen, Gerjte und Hafer 
vor und zwar am häufigiten, jeltener je= 
doc) ift die dritte Art, welche man vor— 
zugsweiſe auf dem Hafer beobachtet. 
Alle drei haben denjelben Entwicklungs— 
gang. 

Zuerjt entitehen auf den Blättern 
der jungen Getreidepflanzen gelbe bis 
orange Fleden, refpective Bufteln, die 
ſich alsbald öffnen und zahlreiche runde 
oder längliche einzellige Sporen, die ſo— 
genannten Uredofporen, entlaſſen. 
Diele fallen auf den Boden, feimen nad) 
einigen Tagen aus, dringen mit ihren 
Schläuchen in die noch nicht befallene 
Pflanze und erzeugen dort an den Blät- 
tern abermals folche Roftflefen. Auf 
diefe Weile kann im Frühjahre der Pilz 
fih außerordentlih raſch vermehren. 
Im Herbite wird jedoch die Bildung der 
Sporen verändert; es entitehen braune 
Flecken — durch denfelben Bils— welche 
aus zweizelligen feulenförmigen Sporen 
beitehen. Diefe fönnen den Winter im 
Boden oder auf den Stoppeln über 
dauern, feimen im Frühjahre aus, kön— 
nen aber das Getreide nicht mehr infi- 
ciren. Es muß vielmehr eine andere 
Pflanze als Wirth dienen, welche bei- 
ſpielsweiſe für den erjten genannten 
Roſt (den Streifenroft) immer der 
Sauendorn fein muß, auf deſſen Blät- 
tern die aufgefallenen Herbitiporen eine 
eigene Form des Pilzes, des ſogenann— 
ten Becherroftes, erzeugen, der an der 
Oberſeite als rote, an der Unterfeite der 
Blätter als gelbe Puſteln fich zu erken— 
nen giebt. Dieje Flecken an der Unter- 
jeite der Blätter enthalten wieder zahl- 
reiche runde Sporen, und wenn fie reif 
geworden find und auf ein Getreide— 
blatt fallen, können fie neuerdings den 
Setreideroft erzeugen, und zwar in die= 
fem Falle immer den Gtreifenroft. 
Die Winteriporen der zweiten Art, des 
Tledenroftes, müſſen im Frühjahr auf 
irgend eine Pflanze aus der Familie der 
Nauhblätterigen fallen (3. B. die Na- 
ternzunge oder Beinwurz), um hier zu— 
erit den Becherroft und durch dielen 
wieder den betreffenden Getreideroft zu 
erzeugen. Als Nährpflanzen für die 
Entwidlung der Winterfporen des Fle— 
denroftes find der Kreuzdorn und der 
Faulbaum befannt. 

Auch ift auf die benachbarten Ader 
und Raine acht zu haben, auf deren 
Pflanzen fih Häufig Roſt entwidelt, 
welcher dann auf die Felder getragen 
wird. 

3. Der Mehlthau. — Diefer hat 
feinen Namen von feiner eigenthüm- 
lihen und charakteriſtiſchen Erfchei- 
nungsweife, indem die Pflanzentheile 
wie mit Mehl beitreut erfcheinen. An 
der Oberfläche der Stengel und Blät- 
ter faft aller Getreidearten fieht man 
ſehr häufig, zumal in feuchten und hei— 
ben Sommern, weiße bi$ gelbliche, 
dichte, ſchimmelähnliche Ueberzüge, 
welche das Wachsthum der Pflanzen be— 
hindern, und fpäter oft ein vollftändi- 
ges Abiterben herbeiführen. Bei ge= 
nauer mifrostopifcher Unterfuchung er— 
weiſen jich diefe Heberzüge als die dicht 
verflochtenen und verzweigten Fäden 
des Mehlthaupilzes, welche nicht wie 
bei den NRoftpilzen in das Innere der 
Pflanze eindringen, fondern nur außer: 
[ich vegetiren, und in das Blatt oder 
Stengelgewebe warzenförmige Fortſätze 
hineinfenden, wodurd ein direeter An— 
griff auf die Pflanze geichieht, der ſchäd— 
licher wirft als die Abfperrung von 
Luft und Licht dur das auflagernde 
Mycel. Im Herbſt entjtehen dann in 
dem gelbgewordenen dichten Lager 
ſchwarze Körner, welche im Innern in 
ſchlauchförmigen Zellen die Sporen 
entwideln und den Pilz weiterverpflan- 
zen können. 

4. Das Muttertorn. — Mit Mut- 
terforn bezeichnen wir jene meift lang⸗ 
geftredien, häufig etwas gefrümmten, 
tantigen, gefurdten, außen graudio- 
leten, zuweilen beftäubten, immer wei» 


Ben, röthlichen oder gelblichen, fleiſchi— 
gen Körper, welche einzeln oder zu dies 
len auf den Getreideähren auftreten 
und die in ihrer Gejtalt meift Aehnlich— 
feit mit dem Getreideforn haben, das 
fie vertreten. Man hat dieje Körper 
früher irrtümlich für krankhaft ver— 
änderte Getreideförner (degenerirte 
Fruchtknoten) gehalten. Tulasne hat 
aber nachgewiejen, daß das Mutterforn 
nichts anderes iſt al3 die veränderte 
Yorm eines Schimmelpilzes, der zur 
Winterruhe eine feite Geftalt angenome 
men hat. &3 find die verzweigten Fä— 
den (Dauermifelien oder Schlerotium) 
der Sporen diejes Pilzes, jozufagen ein 
Speicher für deilen NRefervenahrung. 
Mit dem Hervorwuchern des Pilzes, 
der die ganze Fruchtinotenhülle ent» 
jpinnt, zeigt fi auch die fchleimige, 
fade, ſüßlich ſchmeckende Flüffigkeit, 
welche man für ein Auflöfungsproduct 
der Pilzfäden hält, in Tropfen an der 
Balis der Blüthe. Sie durchtränkt die 
Spigen des Roggenblüthchens und quillt 
endlich fogar heraus. Es ift das dann 
der Honigthau, von welchem ſeit langen 
Sahren und, mie ſich zeigt, mit Recht 
die Praxis behauptet, daß, je reichlicher 
derjelbe in einem Jahre auftritt, aud) 
um jo reichlicher Mutterforn im Felde 
zu finden ift. Das Mutterforn kommt 
zuerft am Roggen und an der Gerfte 
vor. Getrodnet und verhärtet, enthält 
es ſtark narfotifche Gifte, das Ergotin, 
Efbolin und die Ergotjäure, und vers 
dankt feinen Namen dem Umjtande, daß 
es auf die Gebärmutter ſtark zuſam— 
menziehend wirkt. Im Mehle genof- 
fen, ruft es die zumeilen tödtlich ver» 
laufende Mutterfornvergiftung, die 
früher häufig graffirende Kribbelkrank— 
heit, hervor. 1 Percent Mutterforn ift 
unschädlich, 2 Percent ſchädlich, 5 Pers 
cent gefährlid. Das Mutterforn kann 
nur dur forgfältiges Einfammeln bes 
fümpft werden. Man muß zu diefem 
Ende jchneller mit der Ernte vorgehen, 
um das Herausfallen der Körner zu 
verhindern. Zur gründlichen Vernich— 
tung ift es räthlich, die Gräſer am Rande 
abzumähen, da fie Zuchtitätten dieſes 
Pilzes find. Nah dem Dreſchen läßt 
e3 fih vom Korn dur Werfen und 
auf der Fege (dem Stellfieb) leicht tren« 
nen. Das Mutterforn foll unter keinen 
Umftänden verfüttert werden. Der 
Müller muß bei der Roggenvermahlung 
forgfältig auf etwaige Beimiſchung von 
Mutterforn achten. Es giebt leider 
viele Müller, die gar nicht willen, was 
Muttertorn ift, ob es ſchädlich, oder 
nicht. 

5. Ausgewachſenes Getreide. 
Wir wollen noch das Auswachſen des 
Getreides beiprechen. Naß gewordenes 
und dann in die Wärme gebradhtes Ge— 
treide beginnt zu feimen und verändert 
die hemifche Beichaffenheit feiner Sub» 
ftanzen. Mehl aus ſolchem Getreide ift 
der Gefundheit ſchädlich und ſchwer zu 
verbaden. Will-man folches Getreide 
durchaus vermahlen, jo muß es vorher 
getrodnet, in einem Ofen oder in der 
Sonne (Ein Zufag von weißen Boh— 
nen verleiht dem Mehl mehr Badtähig- 
keit und Gefchmad.) und nah Abjondes 
rung der Keime mit gefundem Getreide 
vermiſcht werden. Getreide, welches durch 
Näffe verdorben, moderig geworden ift, 
wird ziemlih gut durch Vermifchung 
mit Holztohlenpulver hergeitellt. Nach 
einigen Wochen wird die Kohle durch 
Reinigungsmafdinen entfernt und das 
Getreide erfcheint troden und geruchlos. 
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— Abermals taucht das Gerücht auf, 
daß der Papit die Abficht habe Chri- 
ftoph Columbus, den Entdeder Ameris» 
fa3, heilig zu ſprechen. Man joll jet 
in Rom damit befdäftigt fein, einige 
der ſchwarzen Flecken im Leben des gro» 
Ben Seefahrers, die bisher feiner Hei« 
ligipredung hinderlich geweſen, weiß⸗ 
zuwaſchen, ehe man ihn Amerika als 





|Schupbeiligen giedt. 
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Die Sutternoth in Deutjchland. 
r „Sl. Stztg.“ wird von ihrem 
Berliner Correſpondenten gefchrieben: 
Die diesjährige Futternoth ift größer, 
als man amtlich zugefteht, und wird, 
namentlih unter den Heinen Landwir— 


then, ihre üblen Nachwirkungen bis auf 


die näditen Jahre ausdehnen. Der 
Gentner Heu foftet augenblidlich 7 bis 
9 Mark, d. h. ungefähr das Dreifache | 
des Normalpreijes, und andere Futterz | 
mittel jind dementſprechend geitiegen. | 
Für Amerika bietet ji) eine Gelegen= | 
heit, feinen Ueberfluß zu guten Breifen 
103 zu werden; aber leider muß gejagt) 
werden, dab der Amerifaner, wie auf 
anderen Ausfuhrgebieten, auch hier| 
nicht richtig verfährt. Während 3. B. 


die Deutichen nad) anderen Gufturlän-| hi 


dern nur das Belle ausführen und man 

in deutichen Ländern durchſchnittlich 

nicht jo gute deutiche Waaren, Gewebe 
aller Art xc., wie in größeren Städten 
Amerikas kaufen fann, jcheint der ame— 
rifanifche Erporteur von dem Grund— 
fa auszugehen, daß für das Ausland 
Alles *good enough” ift. — Die mit 
Sehnfuht erwarteten erjten Sendun= 
gen amerifanifchen Heues jind hier vor 
einiger Zeit eingetroffen und haben ich 
als eine große Enttäufchung erwiejen. 
Das an würziges Wiefenheu gewöhnte 
deutſche Vieh weigert ſich die Ausſchuß— 

maare anzunehmen, welche ihm als Er— 

fat vorgelegt wird. Man follte doc 
denfen, daß der Yankee noch genug und 
am Ende nod viel mehr verdienen 
fönnte, wenn er gutes Heu hierher 
ſchickte. 

Aehnlich liegt es mit der Maisaus— 
fuhr. Die Ver. Staaten geben jetzt 
jährlich $10,000 aus, um Mais als 
Nahrungsmittel in Europa einzufüh- 
ren. Diefe Propaganda iſt mit jolchem 
Geſchick geführt worden, das die Leute 
die ſchrecklichſten Gefichter jchneiden, 
wenn man von Maisgerichten ſpricht 
und im Vertrauen fragen, ob es denn 
wirklich wahr jei, daß jolches Zeug in 
Amerita von Menjchen verzehrt würde. 
Man hat fie für Mais zu begeijtern ge: 
fucht, indem man ihnen Diners gab, 
wo ſechs oder acht Maisgerichte — und 
noch dazu nad) ſchlechten Recepten berei- 
tet — hinter einander jervirt wurden; 
genug um Jedem das Maisefjen für 
immer zu verleiden. 

Man hat es auch foweit gebracht, 
dab Maismehl hie und da zur Verfäl: 
fhung von Roggenbrod benutzt wird; 
aber die ganze Zunahme der Mais 
Einfuhr hat noch nicht jo viel betragen, 
wie die Vertheuerung der Brodſtoffe 
der legten Jahre aucd ohne jede künſt— 
liche Hilfe hätte erwarten lafjen. est 
aber, wo die herrichende Futternoth die 
Bauern auf Mais als VBiehfutter hin 
weilt, hört man nichts von den Vertre— 
tern der Ver. Staaten, obgleich von al» 
len Seiten Belehrung über Maisfütte- 
rung gefucht wird. Doc wird die Noth 
die Leute lehren, Mais zu benützen, 
denn nicht allein die Yandwirthe, ſon— 
dern auch die Maflen von Lohnfuhr- 
werf-Bejigern, welche mit den Preifen 
nicht in die Höhe gehen können und 
für welche daher das Futter fat uner— 
fhwinglih iſt, müſſen, jo ſehr man 
hier auch am Alten hängt, nad) jedem 
fi bietenden Erfaß für die gewohnten 
Futtermittel fich umschauen. 

Auf dem Lande Hat die Noth die 
nächſte Folge gehabt, daß die kleineren 
Leute maſſenhaft Vieh verfaufen, reip. 
verjchleudern müſſen. Dies fommt al» 
lerdings den armen Leuten zu Gute, 
welche jet, wo Kuhfleiſch auf 40 Pfen- 
nig geſunken ift, mehr Fleiſch als feit 
Jahren eſſen können; aber da alles die— 
ſes von den kleineren Beligern abge— 
ſchaffte Vieh nicht in andere Hände zur 
Fütterung übergeht, ſondern geichlach- 
tet wird, muß daraus ganz ficher im 
näditen Jahre ein neuer Nothitand ent— 
ftehben. Es wird den Bauern an Dün- 
ger fehlen, der Nachwuchs an Jungvieh 
wird bedeutend geringer fein u “er 
Erſatz der jetzt getödteten Thiere wird 
die Preife in die. Höhe treiben und den 
Bauern neue Opfer auferlegen. Das 
wird denn auch ein Emporfchnellen der 
Fleiichpreife zur Folge haben. 

Nun könnte man jagen: Das wären 
ja weitere günftige Ausfichten für den 
amerifaniihen Erport — wenn es eben 
die Erporteure auch auf diefem Gebiet 
nicht verdorben hätten. Amerikaniſche 
Fleifhproducte mit Ausnahme von 
Gorned Beef und Zungen ftehen bier 


in ſchlechtem Anfehen. Amerikanischer 
Schinken und Sped, ameritanijches 


Schmalz x. wird hier überall billiger 


Waare, ohne aber den mindeiten Ein— 
fluß auf den Preis der legteren zu ha— 
ben. Der niedrige Preis entipriht nur 
der hinter den hiefigen Preducten weit 
zurüdjtehenden Qualität und fie find 
eigentlih nur das Nothfutter der Ar— 
men; denn die beſſeren Leute ſchränken 
lieber ihren Conſum ein, al3 daß fie 
zur amerifanifchen Ausſchußwaare grei= 
fen. Man fcheint auch hier zu denten, 
alles jei für das hungrige Europa 
|*eood enough”. Mber die große 
Maſſe der deutichen Gonfumenten hal: 
Fr im Eſſen und Trinfen auf gute 
ı< Tualität. Man muß 3. B. die forgfäl- 





tig gemäfteten und peinlich rein gehal= | 
tenen, wirklich wiljenichaftlich behandelz | 
wie fie maſſenhaft ” 
[in die großen Schladhthäufer kommen, | 


| 


ten Schweine jehen, 


um zu begreifen, daß mit dem fernigen 
Fleiſch und dem fetten Sped dieſer 
| Thiere die Producte der amerifanijchen 
Maſſenſchlächtereien nicht 
fönnen. 


nen Verſuch gemacht, lebendes ameri- 
kaniſches Schlachtvieh auf dem Berliner | 
Markt zu verkaufen; aber der Verſuch 
iſt, wie alle früheren, mißlungen, weil 
die Mebger für folches Vieh feinen | 
Markt haben und dasjelbe ſelbſt zu| 
Schleuderpreifen nicht nehmen mochten. | 
Lieber efjen ihre Kunden gar keins oder! 
Pferdefleiſch. 
Wenn man 

beſſere Qualität, 
Iden Städten verfauft wird, fenden | 
wollte, Waaren die wirklich concurrenz= 
fühig wären, dann würde der Erport 
jehr schnell wachen aber für Ausichuß | 








nad 


Amerika für deutiche 
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Rettung Ertrinkender. 





In der gegenwärtigen Jahreszeit, 
wo fo Viele im freien Waſſer Erfri— 
ſchung für den von der Hitze niederge- 
drücten Körper Juchen und jo manche 
des Schwimmen: Unfundige das Ver-| 
gnügen eines Bades mit dem Leben z3ah- 
len oder wenigitens in große Gefahr ge= 
rathen, dürfte es für Diejenigen, die 
Ihwimmen fünnen und den Muth be: | 
fißen, ihren gefährdeten Mitmenfchen | 
Hilfe zu leiften, von einer Rettungsmes | 
thode Kenntniß zu nehmen, die beſſer 
wie alle anderen ihren Zwed erfüllt 
und dabei für den Retter, fofern er nur 
ein tüchtiger Schwimmer, fo gut wie 
feine Gefahr in fich birgt. 

Da es zunächſt darauf antommt, den 
Ertrinkenden fchnell zu erreichen, fo 
fuche man, wenn es die örtlichen Ver— 
hältniſſe geftatten, durch flachen Kopf— 
fprung der Unfallfteile raſch nahe zu 
fommen, achte aber, bei fließendem 
Mafler, darauf, daß man nicht erit 
ftromaufwärts zu ſchwimmen hat, da 
dies die Mräfte des Netters unnöthig 
in Anſpruch nimmt. Man laufe lieber 
erft am Ufer jtromaufiwärts über die 
Unfallitelle hinaus, jo daß man beim 
Durchſchwimmen des Stromes ſich ohne 
Nachteil etwas abwärts treiben laſſen 
fann. Dem Ertrintenden nähere man 
fich von der Rüdjeite, erfafie ihn, indem 
man die eigene linke Hand unter deſſen 
linfen Arm von hinten her durchichiebt, 
am rechten Handgelent und drüde den 
Grgriffenen an fich heran. Hierauf 
ſchwimme man auf dem Rüden dem 
Lande zu, wiederum den Strom durch- 
querend, damit man nicht gegen den 
Strom anfämpfen muß. Den Gerette- 
ten drüde man während diejer ganzen 
Zeit an fich heran; man behält dadurd) 
die rechte Hand vollitändig frei und 
fann vi, Heim Schwimmen alfo mit 
benugen; es ragen dabei nur die Ge— 
fihtsflächen der Betheiligten aus dem 
Waſſer heraus, jo daß beide Körper 
nad) dem Geſetz des ſpezifiſchen Ge— 
wichtes mehr von dem Waſſer getragen 
werden und dem Wetter lediglich die 
Arbeit der Fortbewegung bleibt. Fer— 
ner fann der Netter von dem zu Ret— 
tenden nicht gefaßt werden, weil jich 
Legterer nicht umdrehen kann. Ver: 
ſucht er, ſich nach rechts umzudrehen, 
fo wird er daran gehindert, weil fein 
rechtes Handgelent feitgehalten wird. | 
Verſucht er es nach links, jo drückt der 
Netter die linfe Schulter des ſich Weh—⸗ 
renden fejter an die eigene. Gelingt es 
nicht ſofort, den Ertrinfenden richtig 
zu faſſen, jo läßt man ihn los und faßt 
ihn auf's Neue. Der Einwand, daß 
män einen Ertrintenden doch nicht los⸗ 
laſſen könne, wenn man von ihm feſt⸗ 
gehalten werde, iſt durchaus grundlos. 
Man be: nur die Thatlache, daß 
jeder Ertrinkende nach oben ſtrebt und 
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verfauft als deutiche oder europäijche 


es fofort fühlt, wenn es nad unten! 


concuriren | 
Dasjelbe gilt für Rindfleiſch. 
Man hat erjt legten Herbft wieder eis | 


Deutichland eine) 


wie fie in Amerika in | R 
Hier ſcheint alles für den Weizenbau 


| günſtig zu fein, 
| Untoften. 


iſt hier ebenfowenig ein Markt, wie in) 
Schundwaaren. |! 


| bon wogendem Getreide. 
| hinter ung, 


‚dem Gentrum des 


geht. Man ſchwimme alſo nad) unten, 
und der Gefährdete wird beitimmt los— 
laſſen. Falls ihm nichts außergewöhn- 
liches zuftößt, kann der Retter nicht er- 
trinfen, fo lange er Geiftesgegenwart 
befigt und es nur mit einem Menfchen 
zu thun hat, auch wenn dieſer wild um 


ſich Ichlägt. 
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Meizenbau im Großen. 

Die großen Weizenfarmer des We- 
ftens und Nordweitens ftehen zu den 
kleinen öſtlichen Farmern in demfelben 
Verhältniß wie die großen Großver— 
kaufshäuſer zu den kleinen 
Stores.“ 

Der mehr conſervativ angelegte Far— 
mer des Oftens öffnet verwundert feine 
Augen und fchüttelt vielleicht ungläu- 
big das Haupt, wenn er von der Uner- 
meßlichfeit der großen Bonanza ar: 
men hört und ihren großartigen Farm— 
| methoden. Zehntaufend Acres Weizen 
auf einem einzigen Felde lautet wie ein 
Märchen, und dreißig oder vierzig 
| | „Self-binding“ - Mafchinen, die gleich- 
| zeitig zufammen arbeiten, fcheint faſt 
| unglaublich. Aber Dakota ift ein Land 
von großen Berhältniffen, großen Ent— 
| fernungen, großen Ernten, großen Ma— 
ſchinen und großen Farmen. 





F 


| Viele der größten und reichiten Far- 


men der Welt liegen in dem berühmten 
Ned Niver-Thale don Nord-Dakota. 


bei wenig Arbeit und 
Viele der großen Bonanza= 
farmen, die ein Wunder der ganzen Far— 
merwelt geworden find, jind hier gele= 
gen. Hier kann man meilenweit fah- 
ohne etwas zu ſehen als ein Meer 
Vor ung, 
rechts und links nichts als 
eine große, unermeßliche Weizenfläche. 
Der Horizont begrenzt hier den Geficht3- 
freis gerade wie mitten auf dem Ocean, 
nur daß die Fläche hier und da bon ei— 
ner Heinen Gruppe von Gebäuden un= 
terbrochen wird. 

Die Häufer vieler dieſer Weizenkönige 
find mit allen Bequemlichfeiten und 
Luxusſachen ausgeitattet. Der Bonan— 
zafarmer jelbjt iſt ebenjo ſehr Geſchäfts— 
mann als Farmer — Geſchäftsfarmer 
wäre der paſſendſte Ausdruck. Er be— 
treibt das Geſchäft des Farmens nicht 
in gleichgiltiger Weiſe, ſondern er macht 
ein ſorgfältiges 
thoden und Maſchinerien. Vollkom— 
mene Organiſation läßt ſich überall 
wahrnehmen, ſelbſt in den kleinſten 
Punkten. 

Solch ein Farmer iſt ein Fabrikant 
im beſten Sinne des Wortes. Er fab— 
rizirt Weizen, wählt das beſte Mate— 
rial, die beſten Methoden, die beſten 
Maſchinerien, um die größtmöglichen 
Reſultate zu erzielen. Er macht ein 
Specialftudium aus Farmmaſchinerien, 
denn er hat zu viel auf dem Spiele, 
um etwas anderes als das Beite zu ge— 
brauchen. Während der Erntezeit fteht 
fein ganzes Vermögen auf der Kante, 
und die beiten Mafchinen, welche dieſes 
Zeitalter hervorgebracht hat, find nicht 
zu qut, um den Erfolg zu fichern. Be— 
fonders trifft dies zu bezüglich der Aus— 
wahl von Mäh- und Bindemafchinen. 

Das NRefultat gründlicher Verſuche 
mit allen vorhandenen Bindemajchinen 
hat die Auswahl feitens des Bonanza— 
farmers auf eine einzige Mafchine be— 
Ichräntt, nämlich den „Deering-Bin- 
der.” Es ift eine unläugbare That- 
jache, daß auf neun unter zehn Far— 
men in Nord-Dakota, Süd-Dakota, 
Minnejota, Colorado, Montana, Ten 
nejjee 2c. dieſe Maſchine mit Ausfchluß 
aller anderen gebraucht wird. 

Zwanzig oder dreißig gleichzeitig 
bindende Mähmaſchinen in einer Reihe, 
die gleichmäßig durch ein taufend Acres 
Feld reifen gelben Weizens fchneiden, 
ift ein Bild, welches man nicht fo leicht 
vergißt. Man jtelle ſich an die Ede des 
noch nicht geichnittenen Weizens und 
lafie diefe zwanzig „Binders“ an ſich 
vorbei pafliren, und beobachte wie jede 
ihre Schwade von 6 oder 7 Fuß ſchnei— 
det, eine der anderen dicht folgt, eine 
Linie von 400 Fuß bildend. Che die 
Mafchinen vorbei jind fteht man an der 
de des Weizens, kurz darauf ift die 
(de des Weizens 100 Fuß weiter nad 
Feldes zu, und die 
ganze Strede iſt wie abrafirt, und mit 
bübjchen kleinen Bündeln bededt die feft 
gebunden fertig daliegen für das Heer 
von „Shoders,“ welche den Maſchinen 
folgen. 

Ein Wagen, welcher mit Bindfaden 
(binding twine) und einem Fup Waj- 


ren, 
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der Bormann in einem leichten, zwei— 
räderigen Wagen jagt die Reihe auf 
und ab, um überall nad) dem Rechten 
zu fehen. Man kann Tage lang durd) 
diejes wunderbare Farmland des Nord— 
weſtens fahren, und überall diefe Sorte 
Maſchinen auf den reifen Getreidefel- 
dern in Gebrauch jehen. 

Es ſcheint wunderbar, daß ſolch eine 
grenzenlofe Maſſe von Weizen, der doc) 
aller faft zur felben Stunde zum 
Schneiden fertig ift, rechtzeitig einge— 
bracht werden fann. Es wäre auch nicht 
möglich, wenn man nicht im Befige die— 
fer wunderbar vollfommenen, ſelbſt— 
bindenden Mafchine unferer Zeit wäre. 

Ein Beſuch diefer großen Farmen 
des Nordweſtens genügt, um auch den 
größten Steptifer zu überzeugen, daß 
dies Land in Bezug auf hervorragende 
Leiftungen im Aderbau mit Net an 
der Spitze aller Länder der Welt mar- 


Ihirt. Der amerikaniſche Farmer ift 
allen andern überlegen und verdient 


in vollem Maße den großen Erfolg, 
der feine Bemühungen gekrönt hat.— 
[D. Frm.] 


———— — 


Raps und Schafe. 


Unſer Aderbauminifter Morton ließ 
vor Kurzem ein Bamphlet herausgeben, 
in welchem Herr Thomas Shaw, Pro— 
fellor an der Aderbaufchule der canadi— 
ihen Provinz Ontario, ſich über den 
Anbau von Raps (rape) wie folgt aus— 
läßt: „Umerifa mit feinem trodenen 
und heißen Sommer würde durch qro= 
Ben Mangel an Futterftoff im Herbſte 
zu leiden haben, wenn wir feinen Mais 
anbauen fönnten, der uns über die 
Zeit hinweghilft, während welcher die 
Weiden aufzutrodnen beginnen. Um 
Mitte September fängt der Mais aber 
auch jchnell zu reifen an und fommt 
dann die ſchlimmſte Periode in der 
Grünfütterung, bejonders aber für 
Schafe, die vor dem Eintritt des Win— 
ters fett auf den Markt gebracht wer— 
den follen. Um für diefe Zeit ein aus— 
gezeichnetes, den Fettanſatz jehr beför- 
derndes Futter zu Haben, ſäe man 
Dwarf Essex rape oder englifchen 
Raps, der fich bisher in Canada ehr 
bewährt hat. In den PBrärieftaaten, 
auf Humusboden, gedeiht er am beiten, 
wo man ihn Ende Auguft oder Anfangs 
September ſäen follte; man gebraucht 
Pfund Samen auf den Ader. Die 
Breit- ift der Drillfaat vorzuziehen, 
wenn das Wetter und der Boden nicht 
gar zu troden ift. Er wächſt bei gün— 
ftiger, feuchter Witterung jehr jchnell, 
üppig und bededt den Boden innerhalb 
6 Wochen vollftändig. Diefer Dwarf 
Essex Raps ift ein Pflanze, deren 
Blätter ehr denjenigen der Rübe äh- 
neln, nur daß diefelben bedeutend dunf- 
ler und faftiger find. Diefer Raps 
wird von 1 bis 3 Fuß Hoch, je nach der 
Beichaffenheit des Bodens, und breiten 
fih die Blätter nah allen Richtungen 
aus, eine jehr dichte Blattdede bildend; 
er fommt mährend der erjten Saifon 
nicht zur Blüthe. 

Diefe Napsart ift nicht mit der ſog. 
Broadleaf Dwarf Eſſex oder gar dem 
deutichen Sommer-Raps zu verwechleln, 
welche Abarten zu Futterzweden nur 
jehr wenig Werth haben, wenige Blät- 
ter anjeßen und fofort in die Höhe 
ſchießen, um zu blühen und Samen zu 
treiben. Als Grünfutter- Pflanze em= 
pfiehlt jich unter den Rapsarten alſo 
nur der engliſche Raps, der Dwarf Ei- 
fer. Im Süden würde diefer Naps für 
den Winter wahricheinlich eine ausge- 
zeichnete Weide abgeben; die dortigen 
Sommer würden für den Anbau des— 
felben zu warm und troden fein. Das 
feuchtere Clima der pacififchen und at- 
lantifchen Küſte würde ihm ſehr zufagen 
und ift Farmern und Viehzüchtern je— 
ner Gegend ein Verſuch mit diefer 
Pflanze jehr zu empfehlen. In Groß- 
britannien, Dänemark, Deutichland, 
Holland und allen europäischen Ländern 
der gemäßigten Zone wird diefer Raps 
jeit Jahrhunderten mit bejtem Erfolge 
angebaut. Warum nicht hier? Der 
hieſige Farmbetrieb ift zu einfeitig und 
eine größere, anregende Vielſeitigkeit 
wäre jehr angebradt. Wo der Mais 
mit den Stauden vor der vollitändigen 
Reife in Haufen gejegt wird, ift es ſehr 
anzurathen, vor dem legten Behäufeln 
desjelben Raps einzufäen, der dann 
nad dem Abhauen des Mais jehr üppig 
wählt. Ein gemiller Farmer, Herr 
Ward, Hat jeit Jahren in der Provinz 


Ontario dieſen Raps mit großem Er— 


folge angebaut. Will er ihn als Weide 
benugen, fo ſäet er denjelben um die 





jer beladen ift, folgt den Maſchinen und 


Zeit vom 20. Juni bis 1. Juli. Er 


fagt wörtlih: „ch habe fehr befriedi- 
gende Refultate aufzumeifen: 
geheure Menge nahrhaften Futters, um 
die trodene Saiſon zu überdrüden und 
Schafe, jowie Lämmer in bejtem Zu— 
ftande zu halten. Raps fann nicht ge= 
nug gelobt werden. Er übertrifft ir- 
gend ein grünes Futter, von dem ich 
weiß. Meine Nahbarn haben mich aus— 
gelacht, als ih meine „Rüben“ fo did 
gefäet, aber als ich Tonnen ausgezeich- 
neten Futter einheimfte und meine 
Kritiker nichts als vertrodnete Timothy 
Weide aufzumeilen Hatten für ihre Läm— 
mer — da lachte ih. Jetzt ſäen fie alle 
Raps.“ — Ein anderer Farmer, Gus. 
Bred jagt: „Ich ziehe Breitjaat vor und 
ſäe am 10. Juli auf Land, wo Klee im 
vorigen Jahre nicht aufgelommen ift. 
Bis zum 15. September ift er groß ge— 
nug, um gutes Futter zu liefern. Ich 
benutze das Feld als Schafweide. Die 
Schafe ziehen den Raps dem frifchen 
Klee vor. Er befördert das Wahsthum 
der Thiere jehr und macht fie auch ſchnell 
fett. Er bringt während zwei Monaten 
wenigftens zweimal ſoviel Futter her— 
vor al3 der bejte Klee und das zu einer 
Zeit, wenn die Weide gewöhnlich zu 
fpärlich ift. (October und November.) 
Für Zucht: oder Marktſchafe giebt es 
fein natürlicheres oder gejünderes Fut— 
1 Tre 

Auc Für's Rindvieh ift diefer Raps 
zu empfehlen, aber mehr noch für 
Schweine, die ihn jehr gierig freien in 
Verbindung mit Maiskorn. Die Salz- 
gaben dürfen dem Vieh natürlich nicht 
fehlen. Für Nindvieh und Schafe ift 
allerdings die Gefahr der Blähung durch 
zu hajtiges Freſſen vorhanden, doch ift 
fie nicht jo groß wie bei dem lee. Im— 
merbin follten die Thiere nicht in’s 
Rapsfeld getrieben werden, To lange fie 
jehr hungrig oder die Napsblätter naß 
find. Auch zum Unterpflügen als Dün— 
ger ijt der Anbau von Raps anzura= 
then, ferner zum Reinigen der Felder 
von Unfraut, weil der Raps bei günfti- 
ger Witterung fo ſchnell wächſt und fo 
Schnell den Boden bededt, daß feine an= 
deren Pilanzen aufflommen können.“ 


— 


— — — — — 


Heuausfuhr aus Amerika 

Ungewöhnliche Trockenheit hat in ei— 
nem großen Theile Europas zu einem 
vollſtändigen Fehlſchlag der Futterernte 
geführt, und die betroffenen Länder 
müſſen verſuchen, ihren Bedarf von 
auswärts zu decken. Eine Folge dieſer 
Zuſtände iſt, daß zum erſten Mal Heu 
in bedeutender Menge aus den Ver. 
Staaten exportirt wird. Das hat die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf einen 
Handelsartitel gelenkt, der bisher nur 
wenig beachtet wurde. Allerdings giebt 
es Gegenden, in denen bedeutende Maſ— 
fen Heu zum Berfauf gezogen werden; 
im Allgemeinen aber zieht der amerifa- 
nifche Farmer nur genug, um den eige— 
nen Bedarf zu deden. 

Und doch iſt der Werth des hierzu— 
lande gezogenen Heus nichts weniger 
als unbedeutend. Nach Angabe des ſta— 
tiftiichen Bureau: in Waſhington be= 
läuft fich die Ernte alljährlich auf über 
46 Millionen Tonnen, die einen Werth 
von mehr als $408,000,000 daritellen. 
Diefe Zahlen beweilen, daß Heu eins 
der werthoolliten Producte unferes Lan- 
des ift. Die Heuernte, ift viel werthvol— 
ler als die Tabaternte, von Kartoffeln, 
Roggen, Gerite und Hafer gar nicht zu 
reden; ihr Werth überjtieg den der 
Baummollernte beträchtlich und ift ſo— 
gar größer als der der Weizenernte; 
von allen unferen landwirthichaftlichen 
Producten übertrifft nur Mais das 
Heu an Gefammtwerth. Das ift bis 
jegt gewiß nur Wenigen befannt gewe- 
jen. 

Die Ausfuhr von Heu war, wie be= 
reit3 erwähnt, bisher jehr gering. Sie 
betrug im legten Fiskaljahr nur 35,201 
Tonnen im Werthe von 8400,000, wo— 
gegen wir noch Heu im Werthe von 
$715,151 importirten, troß des ho 
Zolles von $4 die Tonne. In dieſem 
Jahre wird die Ausfuhr natürlich be- 
deutend größer fein; mehrere Schiffs: 
ladungen von 500 bis 600 Tonnen 
find bereitö abgegangen und Beitellun- 
gen laufen fortwährend aus Europa 
ein. Troßdem unter joldhen Umftänden 
der Preis natürlich enorm geitiegen ift, 
wird jeder Ballen Heu, den unſere Far: 
mer entbehren können, nad) Europa ge— 
Ichickt werden, Wie groß die Quantität 
ift, -die wir abgeben können, entzieht 
fich ‚der Beurtheilung. Es iſt nicht be= 
fannt,. ob.noch entbehrliche Vorräthe 
von der legten Ernte vorhanden find, 





und es läßt fich nicht vorherfagen, wie 


eine un⸗ 





viel die hohen Preife aus den Scheunen 


der Farmer loden werden. 

Immerhin dürfte die Heuausfuhr 
diefes Jahr eine Ausnahme bilden, 
Die hohen Frachten erichweren das Ge- 
ihäft. Eine Tonne Heu nimmt drei- 
mal joviel Raum ein als eine Tonne 
anderer Durchſchnittsfracht, und die 
Fracht ift daher entipredhend höher, 
Zufammenprefien ift nur bis zu einem 
gewiſſen Grade möglich, wenn die Qua— 
lität nicht leiden foll. Unter diefen Um: 
ftänden wird die Heuausfuhr immer 
mit Schwierigfeiten zu kämpfen haben, 
MWenn fie fi aber auch nicht auf der 
jegigen Höhe erhält, wird fie voraus— 


jichtlih bedeutender bleiben als bisher, 


nachdem amerikaniſches Heu einmal in 
Europa eingeführt ift. Die Händler 
find bereit$ an der Arbeit, um für 
gleihmäßige Badung, forgfältige Elaj- 
fifizirung u. ſ. w. zu forgen, und Fort- 
Iohritte in diefer Richtung werden dem 
Geſchäft dauernd helfen. 


— —— ⸗—— — 


Dier Nordpol-Erpeditionen. 

Dem Nordpol joll diesmal ganz ge= 
hörig zu Leibe gerüct werden. Die Er: 
pedition des kühnen Norwegers Dr, 
Nanjen ift unlängft von Ghriftiania 
abgefahren. Nanjen gedenkt die von 
ihm aufgeitellte Theorie, daß die regel- 
mäßigen Strömungen im arctifchen 
Meere ſämmtlich polwärts gehen, einer 
praftiihen Probe zu unterwerfen, in: 
dem er fein Schiff dem Padeife über- 
läßt, um auf dieſe Weife entweder an 
das Ziel zu fommen und auf demiel- 
ben Wege, von der Rüdjtrömung ges 
trieben, die Heimath wieder zu errei= 
en, oder bei dem Verſuche Schiff und 
Leben zu verlieren. 

Der amerikanische Foricher Peary, 
in deſſen Geſellſchaft fich ſeine muthige 
Gattin befindet, ijt mit feiner Expedi— 
tion auch bereits auf dem Wege nad 
dem Orte, aus welchem die Achfe her— 
vorragt, um die ſich unfere Erde dreht. 

Ueber den Erfolg diejer beiden Er- 
peditionen find ſelbſt im günjtigften 
Falle vor Ablauf von zwei oder jelbit 
drei Jahren Nachrichten nicht zu erwar— 
ten. Die fühnen Forſcher find voll Sie- 
geszuderlicht, und was menschliches Wil- 
fen zum Gelingen ihres Unternehmens 
beizutragen vermag, ift bei den Vorbe— 
reitungen zu der an Mühjeligfeiten und 
Gefahren reihen Fahrt geichehen. 

Die dritte Erpedition, von dem ruſ— 
ſiſchen Schiffscapitän Elkrow ausgerü— 
ſtet und commandirt, wird in einem 
zerlegbaren Boote, das unter Umſtän— 
den in einen Schlitten verwandelt wer— 
den kann, bald vom Kap Mohn, an der 
Oſtküſte Spißbergens, aus den Pol 
zu erreichen fuchen, und die vierte Ex— 
pedition endlich ift ein Unternehmen 
der königlichen Geographiichen Gejell- 
Ihaft in London. An der Spike ſteht 
Gapitän Albert H. Markham, deſſen 
Plan es ift, den Pol in vier jährlichen 
Etappen ſyſtematiſch zu erreichen. 


— — — 


- Die zweimonatlihe Dürre in 
Frankreich verurfachte einen Schaden von 
&6,400,000. 


St. Jakobs Del, 


Das große Schmerzenheilmittel, 

ift ohne Zweifel, 
das befte genen alle 
äußeren Schmer- 
. zen. Diefe That- 
——— NE Sache bezeugen Erz⸗ 
HfSöRe, Bifchöfe, Prediger, Advofaten, 
Aerzte, Gouverneure, Generäle, Sen- 
atoren, Congreßmitglieder, Confuln, Ar- 
mee und Marine Offiziere, Birgermeifter 
und Beamte, fie alle find einig in dem 
Ausfpruces wir haben an Schmerzen 
gelitten und wo antere Mittel feine 
Wirkung hatten, wurden wir durch An« 
wendung von St. Jakobs Del aebeilt. 


res 


Die Bedeut⸗ 
ung des Blu- 
te8 für ben 
Beſtand des 
A menſchlichen 
Körpers iſt 
Jedermann 
= befannt. Es 
= braucht da⸗- 
| Mi ber kaum erft 
verficert zu — daß alle Veränder⸗ 
ungen des Blutes Einfluß auf die Ge- 
fundbeit haben. 
Jeder follte daber ftets Sorge tragen, 
daß baffelbe von allen Unreinigfeiten be» 
freit wird, dieſes nefcbiebt am —* durch 


Dr. August Koenige 



















Hamburger Tropfen. 
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Bier Hundichan. 


Repigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwod). 





Preis 75 Gents per Jahr. 

— Die „Rundihau“ wird regelmäßig je— 
den Mittwod in Elfhart auf bie Poſt ge- 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter jol- 
Ien daher bis längitens Samſtag derjelben 
Woche nad) allen Poſtoffieen der Ver. Staa- 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
weitlich liegen als der Staat Golorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unvegelmä- 
fig zur Austheilung jo wende man ſich an den 
betreffenden Pojtmeifter und wenn das nichts 
Hilft, jhreibe man uns. 

















8” Geld jchidt man am ſicherſten in 
eınem regijtrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draft (Wedjel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt jehr un 
fiher Geld oder Poſtal Noten ‚oder 
Briefmarfen in einem unvegiftrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf diefe Weije nicht 
felten Verluſte vorfommen. 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
ür, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
neriehe man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2. Wuguft 1893. 





!intered at the Post Office at Kirhart, Ind., 
x second class matter 





Die Rundſchau vier Wohen umionft. 

Die Leier find freundlichit gebeten, uns 
Namen und Adreifen von Nachbarn und 
nahe und ferne wohnenden Bekannten, die 
nicht auf de „Rundſchau“ abonnirt find, 
zuzufenden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken können. Wir werden an jede 
ſolche uns übermittelte Adreſſe das Blatt 
vier Wochen lang umfonft ichiden. 


— Die Farmer in den verjchiedenen 
Staaten find gegenwärtig mit der 
Ernte bejchäftigt, wie die ziemlich ver- 
nachläſſigte Abtheilung „Aus mennoni- 
tiihen Kreiſen“ im der vorliegenden 
Nummer beweilt. 








Erkundigung — Auskunft. 


08” Am Interefje der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Leſer, die an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per— 
fonen finden, diejelben darauf aufmerkfjam zu 
machen. 

1” Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abaedrudt war. 


(?) Frau $. Braun, Kirf, Colorado 
(vermwittwete Boihmann) bittet um die 
Adreſſe ihres ehemaligen Lehrers Heinrich 
Banman, fr. Hamberg, Rußl., jebt in 
Amerifa. 





Adrefveränderungen. 





— Die Adrefie des Johann Ja. Neufeld 
ift von jest ab: Hoditadt, B. DO. Mani: 
toba. 

— Conrad Burfard bat jeinen 
Wohnort verlegt und tft jeine Adreſſe jeßt: 
Kirk, Arapahoe Co., Colorado 





„Spiefe und Nägel“ 


(Aus *“Ram’s Horn. ‘*) 





Wo die Hoffnung aufhört, fängt die 
Hölle an. 

Es lohnt fich nicht, unrecht zu thun, 
dab Gutes daraus entitehe. 

Manche Leute geben an, den Herrn 
zu lieben, aber man merkt nicht, daß fie 
fonft Jemanden lieben. 

Es wird Segnungen vom Himmel 
regnen, fobald der Zehnte ganz in des 
Herin Kornhaus gebracht wird. 

Es giebt Leute, die würden lieber 
fterben, als ein Huhn stehlen, und den— 
noch rauben fie dem lieben Gott was 
Sein ift. 

Den müden Chriften fehlt etwas. 
Der Prophet jagt: „Die auf den Herrn 
barren, follen laufen und nicht müde 
werden.” Werden die Chrilten müde, 
fo kommt es daher, daß fie auf verbote- 
nen Wegen und hinter verehrten Mei— 
ftern hergelaufen find. 


- 





— Für den fpaniichen Herzog von 
Veragua, einen directen Nachkommen 
Chriſtoph Columbus’, der auf der Pa— 
riſer Börfe fein Vermögen verloren hat, 
fol aus Dankbarkeit dafür, daß fein 
Ur: Ur: Ur u. ſ. w.-Onfel Amerifa 
entdedt hat, eine Geld-Sammlung ver: 
anftaltet werden. Eine Gahelanfrage, 
ob er eine ſolche Dankbarkeitsäußerung 
annehmen würde, hat der Herzog mit 
einem entichiedenen Ja beantwortet. 
Des Herzogs Bruder, der auch unbe- 
mittelt ift, beſchwert jich darüber, daß 
man ihn, dem Amerika doc ebenfo viel 
Dank jehuldig it, nicht gefragt hat. 
Jedenfalls wird er auch nicht leer aus 


Rußland auf der, Ehicagoer 
Weltausftellung. 

Die ruffiiche Abtheilung im Indu— 
ftriepalaft der Chicagoer Weltausitel- 
lung erregt allgemeine Bewunderung, 
befonders feitens der Ameritaner. Das 
ift nicht das gefnechtete, im Elend zu 
Grunde gehende, vom Nihilismus und 
der Dynamit-Revolution durchwühlte, 
von der Knute beherrichte Land, wie fich 
ſichs vorgeftellt. Es ift ein funftlieben- 
des, mit den Fortichritten und Errun— 
genfchaften der modernen Kunſt, des 
Kunftgewerbes, der Technik wohlver— 
trautes Rußland. Es ift das Rußland, 
in dem der germanijche Geift eines 
alten Gulturlebens das Sclaventhum 
durchdrungen hat, und die urwüchlige 
Kraft des einen mit den taujendjähri- 
gen culturellen Erfahrungen des an- 
dern glüdlich verfchmolzen ift. Rußland 
zeigt ſich da als ein Land, welches in 
manden Zweigen der Induſtrie und 
Kunſtfertigkeit unerreicht dafteht, auf 
allen Gebieten aber dem Beiten ande- 
rer Länder nicht im Geringiten nad)= 
ſteht. Die afiatifche Ausftellung Ruß— 
lands ijt entzüdend und erfüllt den 
Beichauer mit Begeijterung. Die Ame- 
rifaner, welche Völkerlehre nur aus 
Zeitungsartifeln jtudieren, deren Ver— 
faljer meiſt andere Zwecke als die der 
Belehrung verfolgen, ergehen ich beim 
Anblide der ruffiihen Induſtrieaus— 
ftellung in Ausdrüden der Bewunde— 
rung und zum erjten Male leuchtet es 
dem dünfelhaften Amerikaner ein that 
those Russians beat xs. 

Die franzöſiſchen Canabdier. 

Daß die Ngitation für einen An— 
ihluß der Dominion an die Vereinig- 
ten Staaten in deren franzöfiichem 
Theil bejonders lebhaft und in fteter 
Zunahme begriffen ift, ift eine befannte 
Thatjache. Am 26. Juni trat in Mont: 
real ein franzöſiſch-canadiſcher Natio- 
nalcongreß zufammen, wozu alle fran= 
zöliich-canadifchen Vereine in der Do— 
minion und in den Ber. Staaten, 
Delegaten entjandt hatten. Es waren 
Abgeordnete anmwejend aus den Neu: 
england-Staaten, aus New Nort und 
aus Städten des Weſtens. Zweck des 
Gongreijes war Berathung über die 
Intereſſen der franzöfiichen Ganavdier. 

Die Delegaten aus den Vereinigten 
Staaten berichteten über die Anzahl 
von franzöfiichen Ganadiern in den ver— 
Ichiedenen Staaten und Städten. Die- 
jelbe zählt nach Hunderttaufenden in 
den Neuengland-Staaten und foll in 
Chicago jetzt 80,000 Perfonen betra- 
gen. Ueber ihre Erfolge im Gejchäfts-, 
im Kirchen und Schulwesen wurde nur 
Günſtiges berichtet. Daran fnüpften 
ih Reden und Debatten über die Ur- 
ſachen der jtarfen Auswanderung aus 
Ganada nah den Ver. Staaten. 

Als ſolche wurden angegeben, dal es 
in der Provinz Quebec an jedem In— 
duftriaufihwung fehlt, und daß der 
hohe Zolltarif den Farmer verhindert, 
feine Broducte auf den nädhiten beiten 
Märkten abzufegen. Das Eolonialver- 
hältniß zu England iſt der Hauptgrund 
der Entvölferung der Provinz Quebec. 
Dagegen kann nur eine Tarifreform 
helfen, welche von den Ver. Staaten 
verlangt werden Jollte, damit der cana= 
dische Farmer feine Producte auf deren 
Märkten verfaufen fünne. Dies wurde 
jedod nur als zeitweilige Abhilfe hin— 
geftellt. 

Auf die Dauer bin fünne man id, 
auch damit nicht begnügen. Die völlige 
Loslöfung der Dominion, oder doch der 
Provinz Quebec, von der Herrichaft 
Englands, ſei das einzige Mittel, um 
amerifaniiche Gapitalanlagen für Acker— 
bau, Bergbau und Induſtrie in der 
Dominion zu gewinnen. So lange das 
Colonialverhältniß dauere, würde das— 
jelbe einem Land fern bleiben, das dem 
Einfluß engliſcher Gapitaliften unter— 
worfen jei. 


— — — — 


Vorſicht beim Pferdetränken. 





Tauſende von Pferden werden all⸗ 
jährlich zur Ruhe gebracht dadurch, daß 
man fie mit kaltem Waſſer tränkt, nach-⸗ 
dem ſie durch Arbeit oder ſchnelles Trei— 
ben überhitzt worden ſind. Selbſtver— 
ſtändlich geſchieht das nicht abſichtlich, 
ſondern aus Nachläſſigkeit. Das Uebel 
ift die Folge der Aufnubme kalten Waſ— 
jers in einen erhigten Magen, und die 
größte Gefahr desjelben iſt in den war— 
men Tagen des Sommers, wenn die 
Luft Heiß, das Waſſer aber um viele 





geben. 


Grade kälter ift. 


Wenn ein Pferd in erhiktem Zu— 
fand, 3. B. “aufder Straße, getränft 
werden muß, laß es einen Schlud oder 
zwei nehmen und halte e3 dann kurze 
Zeit vom Troge ab. Das verichludte 
MWafler wird fich inzwiſchen um einige 
Grade erwärmen und ein halber Ei— 
mervoll mehr wird dann wenig Scha= 
den thun, befonders wenn die Reife ſo— 
gleich fortgefeßt werden ſoll. Wenn ein 
Pferd einen langen Weg gemadt oder 
ſchwer gearbeitet hat, ift ihm ein Schlud 
Waſſer, bevor es den Stall betritt, eine 
große Erleichterung, indem es die trockne 
Kehle erfrifht und es in den Stand 
legt, fein trodenes Futter behaglich zu 
verzehren. Iſt es aber abgekühlt, jo 
follte es hinreichend geträntt werden, 
bevor man ihm feine Getreideration 
vorliegt. Wenn man das Wafler ein 
wenig erwärmt, kann man es zu ir- 
gend einer Zeit ohne große Gefahr in 
erwünjchter Menge verabreihen. — Wbl. 


— — 


Niederlegung des Kartoffel- 
frautes. 


Schon jeit einigen Jahren wird in 
Frankreich bei der Kartoffelcultur ein 
Verfahren angewandt, dem man nach— 
rühmt, daß der Ertrag dadurd nicht 
nur im Allgemeinen vermehrt, jondern 
auch weniger Kleine, dafür aber mehr 
große und mittelgroße Anollen gewon— 
nen werden. Dasfelbe it höchſt einfach 
und bejteht darin, daß man um Mitte 
Juni oder anfangs Juli die Stengel 
der Pflanze, wenn fie vollkommen ent= 
widelt find, niederbeugt und ſoweit mit 
Erde bededt, daß nur die Spiken der- 
jelben herausſehen. Dieſe Bedeckung 
ſoll dazu dienen, die Saftbewegung in 
den Stengeln zu mäßigen und mehr 
auf die Knollen abzuleiten, aber auch 
weſentlich dazu beitragen, die Erkran— 
fung der Knollen zu verhüten. Wenn 
fih nämlich bei ungünftiger Witterung 
die Kartoffelfrantheit auf dem Kraut 
anfiedeli, jo dienen ihm die aufrechtite= 
henden Stengel als Leiter, an denen 
die Sporen durch Regengüſſe zu den 
Knollen hinabgefpült werden. Es kann 
dies aber nicht jtattfinden, wenn das 
Kraut niedergebeugt worden iſt und ſo— 
mit bleiben die Knollen verfchont. Das 
Niederlegen des Kartoffelfrautes ijt alfo 
nicht nur geeignet, das Erträgniß eines 
Kartoffelfeldes zu erhöhen, ſondern ift 
ein einfaches Mittel, die Kartoffelkrank— 
heit zu verhüten. 


Allerlei. 


Es giebt 6,500,000 Juden in der 
Melt. 

Die Bewohner Irlands haben 
legtes Jahr $10,000,000 mehr für be= 
rauſchende Getränfe als fiir Miethe be= 
zahlt. 

— In Sid-Dafkota herrichte in den 
legten QTagen der vorigen Woche eine 
Hitze, welche die FFeldarbeit zur Unmög- 
lichkeit machte. Das Quedjilber im 
Thermometer ſchwankte während diejer 
Zeit von 96 bis 106 Grad im Schat- 
ten. 

— YJugendliches Geichäftstalent. Ge— 
legentlich eines Straßenfrawalls wäh— 
rend der Pariſer Yulirevolution hörte 
man fortwährend einen Straßenjungen 
Ichreien: „Zwei Sous das Häufcen, 
zwei Sous!“ Ein Herr trat an ihn her— 
an und fragte ihn, was er denn feil 
halte. Der Junge präfentirte ihm kleine 
Steinhaufen, welche die edle Beſtim— 
mung hatten, Fenſterſcheiben zu zer= 
triimmern. j 


— In New York produzirte jich letzte 
Woche der Kraftmen? yen Sandomw 
aus Königsberg in Preußen. Er ift 27 
Jahre alt, mißt 209 Zoll um die Taille, 
53 Boll über die Bruft, wiegt 200 
Pfund und hat Musteln wie Stahl. 
Was er fann? Nun, er fann ein 500— 
pfündiges Gewicht mit dem Mittelfin- 
ger heben. Er nimmt in die rechte Hand 
eine Hantel mit einer enormen Kugel 
an jede “+ in jeder dieſer Kugeln ift 
ein Manu verborgen, und er hebt dieje 
„ywei-Männer= Häntel“ über den Kopf 
mit einer Hand. Er madt ſich ein be= 
fonderes Vergnügen daraus, einen 
ziemlich großen Mann in eine Hand zu 
nehmen und ihn als Ererziergewehr zu 


benutzen. Er kann feinen Freunden ein 
 Ertravergnügen bereiten, indem er fie 
‚auf ſeiner Handfläche balanciren läßt. 


Er legt ſich auf die Erde, mit der Bruft 


nach oben, nur geitügt von Fühen und 


Händen, jo das jein Körper eine Brüde 
bildet. Ueber dieſe Brüde wird ein 
Brett gelegt, welche Pferde zu 
gleicher Zeit betreten, nur gehalten von 
der 5zölligen Bruft Eugen Sandow's. 





— Eine heitere Epilode von der Land— 


wirthiehaftlichen- Ausſtellung in Mün-. 


hen erzählt ein Berichterftatter der 
„Augsb. Abd.-Ztg.“: „Als der Prinz: 
Regent die Schafe befichtigte und eben 
bor einem ſchönen Widder ftand, da 
tedte diejer den Kopf in die Höhe, und 
„Hoch lebe der Prinz-Regent!” hörte 
man von ihm mit dumpfer Stimme ru— 
fen. Wenigftens war der Ruf als aus 
dem Maul des Thieres fommend, täu- 
fhend von einem nebenanftehenden 
Bauchredner hervorgebradit. 

— In Bezug auf die in Deutjchland 
berrichende anhaltende Dürre entnimmt 
der „Weitphäl Merkur“ nachitehende 
Zeilen einer alten Chronik, die über ei- 
nen noch trodneren Sommer berichtet: 
„1684 war ein jehr trodener ſommer, 
daß man auf pfingften, den 21. May, 
in der Biche gefegelt und gefnippet; 


dab waßer aus der breher wießen in ei— | 
nem jpringer geholt und dauerte bis | 


michael, endlich als das waßer mwieder- 
fommen oben in der bichen, die Kinder 
das waßer bewillfommt. 1685, im win 
ter, war eine jehr große noth mit fut- 
ter, daS jtroh von den dacher kurz ge- 
ſchnitten und das vieh für hunger ge= 
ſtorben.“ 

— Dieſer Tage erhielt der Gouver— 
neur des Staates New York Flower 
von zwei Frauen in Italy in dem 


County Yates in dem genannten Staate lauf der Bant. Sie haben ihre eigenen 


folgendes Schreiben: „Diefer 


thümlich vorfommen. 


genöthigt, Männerarbeit auf der Farm im Werthe von 848,000. Diefes Jahr 
Da Frauentleider bei | ernten fie von nicht weniger als 13,000 


zu verrichten. 
folcher Arbeit jehr unbequem find er- 
bitten wir Ihre Erlaubniß zur Anlegung 
der Tracht des jtärferen Geſchlechts. 
Wir werden fie nicht zu ungefeß- 
lihen Zweden migbraudgen und würden 
über Ihre Unterftügung unjeres Planes 
jehr erfreut fein. In dringender Er- 
wartung ihres Beſcheids Ihre pp.” 
Die Namen der Bittjtellerinnen find 
nicht veröffentlicht worden. 

— „Das fommt von der Negenmas 
cherei!” meinte der Bauer James But- 
ler in dem County Lyon in Kanfas, 
als ihm vor einigen Wochen ein Wol- 
kenbruch jein gefammtes MWeizenfeld 
verdarb. Zum leberfluffe rühmte ſich 
ein in jener Gegend lebender Regen 
macder Namens Montgomery, den völ— 
lig unerwartet hereingebrochenen Wol— 
fenbruch herbeigeführt zu haben, und 
nunmehr hat Butler ihn und die hinter 
ihm ftehende Regenmacher-Gefellichaft 
auf Zahlung von Schadenerfag für 
feinen verdorbenen Meizen verklagt. 
Dasielbe Unwetter hatte auch den Fahr: 
damm der Santa Fre = Bahn unterjpült; 
dadurch wurde ein Eifenbahn-Unfall 
herbeigeführt, wobei ein Locomotiv- 
führer und das Leben fam. Nunmehr 
will die Wittwe des Letzteren ebenfalls 
den unfeligen Regenmacher auf zehn: 
taufend Dollars Schadenerfag verkla= 
gen. 

— In dem Nachtrag der legten „Pe— 
termann’schen Mittheilungen“ befindet 
fich eine vollftändige Statiftif der Bevöl- 
ferung der Erde. Es verdient die darin 
enthaltene Tabelle der größeren Städte 
(über 100,000 Einwohner) wohl einer 
größeren Beachtung. Solcher Städte 
beißt England 30, Deutichland 24, 
Frankreich und Rußland je 12, Italien 
10, DOefterreih-Ungarn 6, Spanien 5, 
Belgien, Scandinadien, Rumänien und 
die Balkaninjeln je 4, Niederlande 3, 
Portugal 2. Die Geſammtſumme der 
europäilchen Städte mit über 100,000 
Einwohnern beträgt demnach 116. 
Alien hat 105, China 53, Britiſch-In— 
dien 30. In Afrika find 7 Städte, in 
Amerika 40 (davon in den Vereinigten 
Staaten 26), Sid-Amerifa 9, Auſtra— 
lien nur 2. 


aller diejer großen Städte beträgt uns | ruhten auf dem Fußboden. Jedermann 


gefähr SO Millionen, ca. 5,4 Procent 
der ganzen Erdbevölferung. Die größte 
aller Städte iſt Yonden mit 4,416,000 
Seelen, dann folgt Paris mit 2,713,: 


dene ausgebrannte Krater. Der in der 
Nähe befindliche Fluk hat das Ufer und 
die darauf belegenen Landftraßen auf 
weite Streden ausgejpült, und man | 
glaubt, daß das Waſſer ein Kalklager 
erreicht hat und daß durch die Zerfeßung | 
des Kalks die aus dem Erdboden aus- 
ſtrömende Hite hervorgebracht worden. | 
ift. Der alte Krater ift jest fait ganz | 
verihwunden, aber die in beträchtlicher | 
Menge aufgefundenen Bimjteine und | 
Lava deuten darauf hin, daß der Qulz | 
can einjtmals eine große Thätigfeit ent- | 
widelt hat. Die neue Naturericeinung | 
ift auf den Anhöhen gerade oberhalb | 





| des Fluſſes zu beobadhten. Die aufftei- | 


gende heiße Luft verbreitet feinen eigens | 


thümlichen Geruch, ebenjo wenig wer= | 





| 


eine unterirdifche Störung zu Grunde. 


den fremdartige Stoffe ausgeworfen. | 


Zweifellos liegt der Erſcheinung irgend | 


— Die Eoeur d’ Alene-Indianer-Re- 
jervation, welche im Staate Waihing: | 
ton, angrenzend an pdaho gelegen ilt, | 
it gar häufig ein indianisches Arkadien | 
genannt worden und ficherlich gehören 
feine Bewohner zu den wohlhabendften 
Indianern. Ihre weiten Felder find 
äußerft fruchtbar und auf ihre zahl» 
reihen und ſtattlichen Rinderheerden 
find fie nicht wenig ſtolz. Viele der 457 
Coeur d’ Alenes haben zwiſchen $1000 





ei i Brief | Wohnhäufer, 
wird Ihnen vielleicht ein wenig eigen= | Sägemühlen 
Y —F * er y m — 

In Folge der hatten fie 4800 Acres unter Cultur und 
Knappheit von Farmarbeitern ſind wir verkauften Farmerzeugniſſe und Vieh 


Die Geſammtbevölkerung zurückgelehnte Stellung und die Füße 


und 85000 in Spokane und anderwärts 


Scheunen, Kornſpeicher, 
u. dgl. m. Letztes Jahr 


Acres, ſo daß beinahe 100 Acres auf 
jede Familie der Reſervation kommen. 
Etwa 192,000 Acres haben fie einge— 
zäunt. Letztes Jahr bauten ſie ſechzig 
Häuſer zum Koſtenpreiſe von 830,000 
und legten 90 Meilen Stacheldraht— 
zäune an. NAchtundachtzig Kinder im 
Alter von neun bis achtzehn Jahren be= 
fuchen die Miffionsfchule. Die Sitten- 
polizei wird dort ziemlich ſtreng gehand— 
hebt. Trunkenheit wird mit Geldſtra— 
fen geahndet, oder mit Gefängniß oder 
auch durch Nuthenftreiche auf den Rü— 
den. Der Häuptling Salteje dient als 
Richter und Jury in allen Fällen und 
verfündet auch die Strafurtheile. Er 
wohnt in der Miffionsanftalt, wo er 
ein Gerichtszimmer zur Verfügung hat, 
und fein Wort iſt Gejeg. Eine berittene 
Bolizeiforce, die aus lauter Indianern 
befteht, bewacht die Nefervation. Ehe— 
bruch wird entweder mit 50 bis 170 
Nuthenftreichen beitraft, die von einem 
indianischen Boliziften auf den bloßen 
Rüden applicirt werden, oder die Schul 
digen werden auf zehn bis jechzig Tage 
ins Gefängniß geſchickt. Außer den 
Coeur d’ Alenes wohnen noch vierund— 
vierzig Spofane-|ndianer auf der Re— 
fervation. 


Im Staatsgefängniffe zu Aus 
burn, N. Y., hat ih am 27. Juli d. 
J. eine ſchauderhafte Gefchichte zugetra= 
gen. Der Mörder William G. Taylor, 
der einem Mitfträfling den Hals abge- 
ſchnitten hatte, Sollte durch Electricität 
abgethan werden. Etwa zwanzig Mi: 
nuten dor 1 Uhr wurden die Zeugen 
aufgefordert, nah der Hinrichtungs- 
fammer zu fommen. Der Staat3:Klec: 
triter Davis war im electrifchen Cabi— 
net. Taylor wurde in das Zimmer umd 
in den electriichen Stuhl gebradt. Er 
trug ein Grucifir in feiner rechten Hand. 
Als alles fertig war, wurde das Zeichen 
gegeben und der electrilche Strom ange— 
dreht. Taylors kräftige Geſtalt Fuhr 
rüdwärts und aufwärts im Stuble, 
bis die Riemen knirſchten und plößlic 
gab es einen Krach. Die Fußlehne war 
| gebrochen und die Stüße unter dem 


— 


Stuhle gab nad. Der Körper ſank in 





alaubte. der Gerichtete ſei todt, als ſich 


ein eigenthümliches Geräuſch hören 


Oberfläche. 


ſtatarrh fann nicht kurirt werden 
durch locale Applicationen, da ſie den Sitz 
der Krankheit nicht erreichen können. Ka— 
tarrh iſt eine Blut- oder Conſtitutions— 
Krankheit, und um ſie zu heilen, müßt Ihr 
innerliche Heilmittel nehmen. Hall's Ca— 
tarrh Kur wird eingenommen und wirkt 
direkt auf das Blut und die ichleimige 
Hall’s Katarrh Kur ift feine 
Duadialber-: Medizin. Sie murde jeit Jah— 
ren von einem der beiten Aerzte dieſes Lanz 
des dverordner und iſt ein regelmäßiges Re— 
cept Sie beſteht aus den beiten befannten 
Tonica, verbunden mit den beften Blut: 
veingungsmiteln, die direct auf die Schleim: 
ober fläche wirfen. Die vollfommene Ber: 
bındung der zwei Reitandtbeile ift es, was 
jolch wundervolle Neiultate bei der Heilung 
von Katarrh bervorbringt. Laßt Euch 
Zeugniſſe umſonſt ichicfen 

F. 3. Cheney & Co. Eigenth, Toledo, 
O. Verkauft von Apothekern, Preis 75 C. 





bringen. Arbeiter ſtellten eine Verbin— 
dung zwiſchen dem Gefängnißapparate 
und der electriſchen Lichtanlage her und 
in einer Stunde war Alles zur aberma— 
ligen Hinrihtung fertig. Dem Tay- 
lor, der immer mehr Lebenszeichen von 
ſich gab, war inzwiſchen Morphium eins 
geiprigt worden. Auch etwas Chloro- 
form hatte man angewandt. Als Alles 
zur Hinrichtung bereit war, wurde der 
Körper Taylor’s in den Stuhl, der aus— 
gebeflert war, getragen und in fißender 
Stellung feitgebunden. Der Strom 
wurde angedreht und eine halbe Minute 
lang ging ein Strom von 1240 Bolten 
durch den Körper des Verbrechers. Dies— 
mal hatte der Strom feine Wirkung ge= 
than und der Gerichtete wurde für todt 
erklärt. Die erſte (verfehlte) Hinrich» 
tung fand um 12 Uhr 46 Minuten und 
die zweite (erfolgreiche) um 1 Uhr 55 
Minuten ſtatt. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland, 


Deutihland. — Berlin, 25 Juli Die 
Regierung hat die Einfuhr von Heu oder 
Stroh aus Rußland verboten, weil fie be: 
fürchtet, daß durch bejagte Artifel die Cho— 
lera nach Deutichland eingeichleppt werden 
fönnte. Aus Petersburg und Mosfau jo- 
wie aus denjenigen Gegenden, wo die Seuche 
vereits lange gewüthet hat, fommen fort: 
während Nachrichten von Todesfällen in 
Folge der Cholera. 

Hamburg, 283 Juli. Ein Arbeiter wurde 
geitern in Altona auf der Straße von der 
Cholera befallen und jofort ins Horpital 
gebradt. 

Berlin, 30. Juli. Der preußiſche Kriegs: 
minifter traf eine Verfügung, nach welcher 
das den Mılitärpferden zu reichende Futter 
zur Hälfte aus amerifantichem Mais bejte: 
ben toll. Gleichzeitig wurde vom Kriegs: 
minifter eine ergiebigere Schälung des 
Brodgetreides angeordnet. Zweck dieſer 
Mäßregel ift die Vermehrung der Mehlaus: 
beute und die Verringerung der Kleie. 

Italien. — Rom, 15. Juli. Obgleich 
die italieniiche Negierung fortfährt, die Bes 
richte über das Vorherrſchen der Cholera in 
Jtalien amtlich in Abrede zu Ttellen, fteht 
e5 feit, daß ie Seuche in Aleffandria, der 
Haupiſtadt der gleichnamigen Provinz in 
Pirmont, graviirt Cine beträchtliche Anz 
zahl Gholerafälle ift daielbft zur Anzeige 
gebracht worden und jeden Tag werden neue 
Srfranfurgaställe bei den Behörden gemel— 
det. Die Seuche iſt nıcht bloß auf Aleſſan— 
dria beichränft, da auch aus mehreren an: 
deren Orticaft in Piemont Fälle von Cho: 
leva gemeldet werden. 

Belgien. Brüffel, 29. Juli Die 
„Independance Belge“ ſagt, daß mit Ruck— 
ſicht auf die verderblichen Wirkungen der 
kürzlichen Dürre die belgiſche Regierung 
großartige Vorbereitungen Fir Verſuche 
trifft, um durch künſtliche Mittel Regen zu 
erzeugen. 

Spanien. — Madrid, 27. Juli. In 
Pindo in der Provinz Corunna ſind eine 
Anzahl Perſonen von einer Krankheit be: 
fallen worden, welche allgemein für Cho— 
lera gehalten wird. Die Behörden der 
Stadt und Provinz treffen energiſche Maß— 
regeln, um eine Ausbreitung der Seuche zu 
verhindern. 

Madrid, 28 Juli. Die Lage im El 
Pindo Diſtriet in der Provinz Corunna, 
von wo geſtern eine Anzabl Krankheitsfälle 
berichtet wurden iſt äußerſt bedenklich. Es 
verlautet, daß 40 Perſonen innerhalb der 
legten paar Tage von choleraähnlichen 
Krankheiten befallen worden find. Zwölf 
der Erfranften find geſtorben. Die Seuche 
wird für die altatiiche Cholera gebalten, 
obgleich amtlicherieits hierüber feine Anga— 
ben gemacht worden find. 

Portugal. — Liſſabon, 28. Juli. Die 
portugieftiiche Negierung bat Neapel und 
alle Häfen Senegals für von der Cholera 
verieucht erflärt; ferner, daß alle Häfen 
zwiſchen Gaeta, welches 40 Meilen nord: 
weitlich von Neapel gelegen ift, und dem 33 
Meilen südöftlih von Neapel gelegenen 
Salermo der Verfeuchung verdächtig Teien. 

Rufland. — Mosfau, 26. Juli. Es 
ereignen fich täglich bier zehn neue Cholera: 
erfranfungen und jech® Todesfälle. 

Petersburg, 30. Juli. Laut einer Mel- 








| * 
Der Delinquent fing an nach 


ließ. 
Athem zu ringen. „Den Strom andre— 





000, New Yort-Brootiyn mit 2,352,= hen!“ lautete jetzt der Befehl am den 
000, Ehicago mit 2,000,000 und Ber- Electriker. Davis konnte denjelben je= fünfzig Procent zu erhöben. Dies joll Ruß⸗ 


(in mit 1,763,000 Einwohnern. 

In Nebrasfa wurde diefer Tage 
vier Meilen ſüdlich von Ponca 
Bounty Diron von Jweiradfahrern ein 
Vulcan entdedt. Aus einem Spalte 
auf den Anhöhen jteigt heiße Luft mit 
folder Gewalt in die Höhe, das fie 
Baumzweige und Papierfegen mehrere 
Fuß in die Höhe zu treiben vermag. Die 
Temperatur der Luft foll jo hoch fein, 
daß fie neugierige Belucher in achtung- 
gebietender Ferne hält. Zwölf Meilen 
von Ponca befindet fich der von der Le— 
wis & Clark'ſchen Erpedition aufgefun- 


im 


| doch nicht ausführen. Die Maichine war 
‚gebrochen. Der Gemarterte, der immer 
börbarer atbmete, wurde losgebunden 
auf eine Tragbahre gelegt und in das 
angrenzende Zimmer getragen. Sein 
Pulsſchlag wurde jtärfer und er machte 
mehrere Male den Verfuch, ſich zu erhe— 
ben. Die Aerzte fagten, er ſei bewußt- 
(03, wie ein Menſch, den der Schlag ge— 
rührt hat. Sie glaubten jedoch, daß er 
wieder zu fih kommen würde und es 
blieb nichts weiter übrig, um dem Gelee 
Gen. ge zu leiften, als den Verbrecher zum 
| zweiten Male in den electriichen Stubl zu 


dung des Petersburger Gorreipondenten 
‚der „Rölniichen Zeitung” gebt Nußland 
mit dem Plane um, am 1. Auguft den 
\Marimaltarif auf deutiche Einfuhren um 


lands Antwort jein auf die Fürzliche Ver: 
fügung des deutichen Bundesrathes, wo— 
durch die Zölle auf alle rusiiichen Einfuh— 
ren nach Deutichland um fünfzig Procent er- 
höht wurden. 





| Neue Entdedungen, 


Dobaleich mande neue und wichtige Entdedungen in den 
verichredenen Wiſſenſchaften in jünfter Zeit gemadt wurden 
to ift doch feine berielben von größerer Wichiigfent für dae 

| Bublitum, als tie Entdecung, weiche für li durch Herrn 

r Schoop gemacht wurde und melde die Aufmerflamteit 
von Aerzten, Sowie Yaien in allen Pandern auf fi gaelenft 

t uni elche die Entvedung der Iriadır von reniiden 
Krantbeiten des " agens, der Yeber ver Nieren und ande- 
rer inneren Organe eimihlicht Dieier Aczt fand, daß Die 
Ursache in arwirien Nerv melde Diele Drgane fontrolliren 
Iteat und turd die Verertnung von Ir Schoop'e Wieder» 
derſteller ei e Aramei melde er ſpeciell für die Bebandlung 
diefer Nerven bergeitellt wird die Lefadhe und mit derfelben 
die Rranfreit entfernt. Ein deutiches Buch die Entdedfung 
beichreibend, nebtt Proben wird an jeten Leſer nach Empfang 
einer Briefmarke frei veriardtt WUaenter gegen Zaloir 
un» Somm ifion vırlargt. Dan ihreibe an „Dr, 

Sa vop, Rocine, Wis.“ u) 
I 














Kent, D., 25. Juli. Gin jandiges 
'Babnbett, verfaulte Schwellen, ein ichwer „ 
beladener Zug und das ichmelle Fahren um 
eine jcharfe Biegung führten einen ber 
mwunderbarften Bahnunfälle herbei, der je 
in der Geichichte der Pittsburg & Weftern 
Bahn vorgefommen ijt. Das Unglüf rug 
ſich an der vier Meilen weitlich von bier be— 
findlichen, unter dem Namen „Devil’s 
Boint“ befannten Stelle zu. Es war fünf) 
Uhr Morgens. Der Unglückszug war ein | 
durchgebender Excurſionszug von Waſhing 
ton, D E., nach Chicago. Es befanden fich 
etwa 400 Paſſagiere auf demielben. Die 
drei legten Magen entglriiten und ſtürzten 
— zehn Fuß hohen Abhana hinunter. 

rei Perſonen wurden lebensgefährlich ver— 


Neueſte Nachrighten 


Akron, D,2. re Ein ſchlimmer 
Bahnunfall hat ſich heute Morgen balb 
ſechs Uhr auf ver Bırısburg & Weſtern Ei— 
ſenbahn bei dem etwa ſieben Meilen nörd 
lih von hier gelegenen Monroe Falls zu 
getragen. Die aweite Mbrheilung eines mit 
Ausflüglern aus dem Staate New Norf, 
die zur Weltausftelung gingen, angefullten 
Erceurfionszuges entgleiite und drei mit 
Pafjagieren angefüllte Waaen ftürzten den 
fünfzebu Fur hoben Bahndamm hinunter. 
Einundzwanzig Berionen wurden ihlimm 
verlegt, darunter drei tödtlih. Bon hier 0 
aing iofort eine Anzable Aerzte nach der I en ze 1e ne 
Unglüdsitätte ab, die alles tbaten, was in; J — — — öd — ee. nei Essen 
ihren Kräften ſtand, um die Leiden der | ah E 4 En. > ey J a. 
Berleßten zu kindern. So ſchnell es ging, To Doh en Si —— — Rebe * — 
wurden Die Berl:sten nah Atron geſchafft von kome n Miele wurden von den Triim: 
und im ftädttichen Hoſpital untergebracht de ee vã Andere waren eine 
Wenn die Berichte wahr find, ift an dem ängt tioe Fol u 
Unglüd wieder die Nachläifigfeit derer | Jade Stunde ze win St > in Folge der ei 
ihuld, deren Pflicht es iſt, da Bahngeleiie | Büffe und Steße. 

in gutem Zuſtande zu erhalten Der Zug] Waſhington, 26 Juli. Wyman 
ging çerade um eine fe Biequng, als, erhielt heute eine Cabeldepeſche vom Aſſi 
fih das Unglück zutrug. Brown 
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‚ ftenzarzt im Marineho pitaldienſt 





Ser Dwen Elektriiche Gürtel kann von feinem Konkurrenz:Artikel erreicht 
werden. Die wunderbare Wirkung defielben in einem fchwierigen 
Fall. — Bon Magenkrämpfen, offenen Fingern, Nervöfität, 
Allgemeiner Schwäche und Verſtopfung geheilt. 


Antigo, Wis., 17. Februar 1898. 
Dr. U. Owen. 

Werter Herr. — Hiermit überfende ih Ihnen mein Bild und mein Zeugnis zu Ihrem und der leidenden 
Menihen Nutzen; ih wünſche es jo weit wie möglich befannt gemacht zu jehen, wie Ihr Elektriſcher 
Gürtel bei mir gewirkt hat. Die legten 4 Jahre war id an Magenträmpfen leidend; bie jchredlichiten 
Schmerzen hatte ih auszuhalten; ich war jedes Mal bange, wenn fie famen, id) dachte immer, ed würde 
mein letztes fein. Dazu hatte ich noch an offenen Fingern zu leiden; fie waren ſtets mund und eiterten. 
Ein biefiger Arzt wollte mir an Daumen und Beigefinger das erfte Glied abjchneiden, ich ließ e3 aber nicht 
zu und reifte nach Milwaukee zu einem Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine Fing⸗ 
er an der rechten Hand waren offen bi8 an die Hand; mandmal hatte 
ich 4 wehe Finger an der Hand. Ih ließ mir dann im April 1890 einen 
Elettrifhen Gürtel von Pulver: macer fommen und trug den⸗ 
felben 1% Jahr, ohne mir nur im Geringiten zu 
heiten, und fing dann wie der mit Medizin und Salben 
an. Dann wurde ich jo elend und lahm inallen Anochen, 
daß ich nit 2 Blod gehen konnte, ohne zu ermübden; 
mit Inapper Mühe konnte id am Vormittag meine 
Hausarbeit thun, und mußte öfter fihen und 
ausruhen; Mittags aber war ich fertig mit mei- 
nen Kräften; ich mußte erit eine Stunde liegen 
und ausruhen, ehe ich ausfahren lonnte; ein 
Boar Blod zu geben, das brachte ih nicht 
mehr fertig. Auch mußte ich immer Pil⸗ 
len gegen Berftopfung einnehmen. Nun 
Dant dem Owen Elektriſchen Gür: 
tel, melden ich jeit Auguft 1892 täglid 
einige Stunden trage, fann ih 12 Blod zur 
Stadt und 12 Blod zurüd gehen, ohne zu 
ermüben; ich verrichte am Bormittag jeßt 
meine Hausarbeit, ohne im geringsten zu ermüs 
ben; meine Finger find jest vollftändig 
geheilt; ich brauche feine Pillen mehr einzunehmen. 
Hätte mir der Gürtel nur für die offenen finger 
allein geholfen, jo wäre ich fhon zufrieden gemejen; 
iedoch der Gürtel hat mir von allem, woran ich litt, geholfen; 
th fühle, ala wenn ich andere Arme und Beine hätte, ald vor 
dem Gebrauch defielben. Damals war ich ſchlechter daran, als mand)e 
Frau von 60 Jahren, und ich zähle doch erft 36; auch war ich früher jo 
nervös, was jetzt auch nicht mehr der Fall ift. Wenn mir jemand $100.00 bieten 
würde, und ich wüßte, ich fönnte feinen andern Owen — * Gurtel erhalten, fo würde ich das 
Geld nicht nehmen. Mein No. 3 Gürtel mit Rüdgratvorrichtung ift das beſte Heilmittel der Welt, 
Hochachtungs voll 
Bor 468. Mrs. Emilie Boldt. 

Perjonen, welche Erkundigungen bei den Ausftellern von Zeugnifjen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adrejjirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 


einer Antwort ficher zu fein. 


Unſer großer illuſtrirter Katalog 
enthält beſchworene Zeugnifje und Bilder von Leuten, welche furirt worden find, 
fowie eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gürtel bejonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diejer Katalog ift in 
der deutjchen und engliichen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briefmarken 
an irgend eine Adrefje verjandt. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiferfamilie 


wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 
Wir haben einen eutſchen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Chicago, IN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO, 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


au + 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriihe Gürtel-Etabliffement der Welt. 
Rn Diele —— wenn —* an und ſchreibit. 
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eher Abounent erhätt dieſ unr 
a und Kette als Prämie. 


Wir haben mit einer großen Firma einen neuen Gontraft gemacht, und 
unfere Vereinbarung mit den fFabrifanten ift, dab wir diefe Uhren unter un: 
fere Mbonnenten au einem ollardas3Stüdpvertheilen. 
Die Fabrit mill damit Agenten für ihre Uhren gewinnen und wir wollen 
zugleich unfere Zeitſchrift in viele neue familien einführen. Die Ube ift 
eine amerifanifhe Lever⸗Uht, wird ohne Schlüflel aufgezogen und gerichtet, 
und gebt 26 bis 36 Stunden mit einmaligem Aufzieben. Iede Uhr wird 
vor dem Verlaffen gebrüft und fie verliert feine Minute im 30 Tagen. Es ift 
eine amerifanifche Uhr in ftaubficherem Gehäuſe und ift ein dauerhafter und 
äußerft genauer Zeitmeſſer. Jeder neue Abonnent erbält diefelbe für nur 
einen Dollar portofrei, ohne jegliche Nachzahlung. 

66 ift das einzige, deutſche illuftrirte Unterhaltungs: 
„Daheim blatt, welches in allen Etaaten dieſes Landes u 
breitet iR, und enthält fpannende und unterbaltende Gefchichten, Humor, 
Haus, und Landwirthſchaft;, Brieflaſten, Preisaufgabe u. f. w., und foftet 
nur $1 per Jahr. 
%.lled wird prompt audaeführt. gm felben Tage, wo wir Ihren Brief erhalten, wird Ahr 
ame in unfere Wbonnentenlifte eingetragen und Ihnen 
die laufende Nummer von „Daheim* ———— Mit derſelben Voſt ſenden wir eine dieſer Uhren mit 
goldplattirter Kette als Prämie, portofrei. Natürlich erwarten wir beſtimmt, dak Sie u Ihren Nach⸗ 
barn und Vefannten zeinen und denfelben genau erflären, wie Sie es erhalten haben, 
Veftelle fofort und adreflire: „Dayeim*, No. 35 Hranffort Str., New York. 


Che Germania Stamping —* 


Bir übergeben hiermit ber pebil- 
beten Damenmelt, welde aufmerf: 
fam bie Runftberigte weib: 
licher Anbujtrie verfolgt, ein 
StampingsDutfit, wie ein 
feiner Reichhaltigkeit und 
praktiſchen erwendbarkeit 
bisher nitgend angeboten wurde. Dieſes 
Dutfit enthält Zeichnungen für Alles, 
was zur Verihönerung eines Tofigen 
Heims beitragen fann nnd iſt fo reich 
—8 daß irgend eine Dame bie Ans 
prüde einer gewählten Kundſchaft leicht 
befriedigen und fi jo einen angenehmen, fiheren Ver⸗ 
dienit erwerben fann. Die Gründe welde uns zur Aus: 
wahl dieſes Outfit veranlaflen find: etwas abjolut Neues 
zu bieten, alte abgebraudte Sachen wegzulaſſen, bes 
unter „ Stampeb:@oobs“ 
fen fann, und nur Zeich⸗ 
lih ihren Zwecken ents 
neuefter Silbe und mos 





n 


c 


in jedem Store Er 

nungen au bringen, b 

jeden bie Anwendung 

dernen Materials geitatten. Zu zahlteich um den gan⸗ 

en Inhalt bes Germania:Outfits 1** nyufü ten erwähnen wir nur einige wenige Saden, unter 

Kinberem 8 Ulphabete, ein 3* Old engli 1/5 Style, plain, ein 1* Roman Style, fancy, und ein 1* Script 

Style, plain; ferner ein großes Blattermufter, rund 17° Diameter, sum Ausicneiden rund um und aum füllen 

mit fancy Stiden, für gleiche Arbeit ein großes Platt 14° quabrat; er y Mufter mit Buttercups 16*, 

elegantes Kiſſen Kattern, ferner Schleifen Zeichnung mit Orchid 14*x12* für er + Riten, Tidy * 

Fondenional Zeihnung 7x15 für Scarf Ent, 6 “u sMufter in modernften Style. # oman &mbroibery 

oder Ausineide Arbeitz B: ein Koiletiem Kiffen 9* Diameker, amei tepeating Band Yen tief, Ede für 

Tablefquar: etc; für DresdensStyle: ein Streublumenmufter, Veilden; ferner reiche Auswahl für Tablett und 

Buffet: Deden, Hot Bisquits, Bred> und Adle ade x Detäen, et Ameige und Bouqueis in Blumen, 

erenfraut, Früchten, Fülhern, etc. rdhe 15” 816", Mu ee —* » Eishan, Rranatten Kaiten, 

fpreads, Montelambrequins, Tiſchecken etc ee m unfere Mufter korreft und 

jauber ey fo daß fie hunderte von Malen benugt werben In * —— een don feinfter 
Auaticht und kann nad beiliegender Anmeijung au KELER auf jebem Stoff befeftigt werben 


ẽ 81.00 teißvon — eleganten „&tampingsOnt 1, if 


ewitk: 








5 Gents für Poßmarke. Mir wer enden 
unferen 1 Tatalogue von Stamping Dutfits, Revels 

es, —* „ee, , mit —— De feei; ober hund 
Ba allein für 2 Sen 


LADIES' ART 00., Box 1007, #+. er Mo 


aus Genua in Stalien folgenden Inhalts. 
‚Die Cholera herrſcht in den Provinzen 
Guneo und Alefjandria. Genua verdächtig * 

Ebenio Lief eine Depeſche vom Aififtenzarzt 
Giddings in Delaware Breafmwater ein, 
welche lautet: „Geſtern fam der amerifani: 
ihe Schooner „Hannah MeLoon““ aus Ha= 
vana und Matanzas an, mit der Leiche des 


's am gelben Fieber gejtorbenen Gapitäns an 


Bord. Es werden fünf Fälle auf der Reife 
gemeldet. Der Gapitän wurde mit Beob: 
achtung aller Vorſichtsmaßregeln am Lande 
begraben. 
rung und Beobachtung zurüdgehalten.‘‘ 

Waihington, 29. Juli. Goniul Wil: 
liam &. Emmet in Smyrna fandte heute 
eine Gabeldepeihe an das Staatöminifte: 
rium, worin er mittbeilt, daß die Cholera 
fich in dieſem Hafen befindet. Der Ausbruch 
der Seuche in dieiem großen Geichäfts-Gen: | 
trum am Mittelländiichen Meere ift von | 
großer Bedeutung 

Cadillac. Mih., 29. Juli. Eine! 
| gräßliche Blutthat trug fich legte Nacht bei 
Glarfs Siding nördlid von Manton zu. 
Joſeph Aſhley riß in trunfener Wuth jein 
eigenes fleines Kind aus den Armen jeines 
Bruders umd zerichmetterte ihm den Schä— 
del an einem Pfoiten. Aihley war itreit: 
jüchtig und wild im Hauie und jein Bruder 
nahm das Kind auf den Hof hinaus, damit 
es vor feinem Vater ficher jei. Der Vater | 
folgte, viß das Kind nad) einem Kampfe an 
fih und vollführte die Greuelthat, ehe er 
daran verhindert werden fonnte. Er wurde 
verhaftet und heute Früh hierher gebracht. 
Das unglüdliche Opfer war nur 13 Jahre 
alt 

Montreal, Canada. 29. Juli. Ma: 
vor Desjardins erregte heute nicht geringes 
Aufiehen mit jeiner Erklärung, daß er per: 
jönlich an dem Empfange der Officiere und 
Mannichaft des am Montag hier erwarte- 
ten ital. Kriegsichifies Etna nicht Theil 
nehmen fönne. Er als guter Katholif fönne 
fich nicht am Empfange eines Kriegsichiffes 
eines Landes betheiligen, deilen Regierung 
fih unter dem Bann des Vaticans befinde, 
Der Mayor ift ein Ritter des heiligen rö— 
au Reiches und ein jehr eifriger Katho— 
fi 








Frei, um den Werth zu beweifen. 

Proben von Dr. Schoop's mwieberberftellender Aranet, bem 
berühmten Nerventtärter nebit Arankenbuch, welches "feine 
neue Entdedung bezüglich der Heilung von chroniſchen 
Kranfheiten des Magens, der Peher, Nieren, fowie anderer 
inneren Organe aurfüdrlic hefchreibt, dburd bie Beband- 
lung ber geſchwächten Nerven. melde die Urſachen biefer 
Krankheiten find, verſendet frei. nad Empfang eıner Brief- 
marke Dr. Shoop, Racine, Wis. Agenten gegen 
Salair und Gommifjion verlangt. 


Die altbewährte Holzerhaltungs = Anftrich- 
farbe Garbolinenm Avenarins 

65 Cents per Gallone in Faß von = Gallonen 
70 
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25 


foftet: 


„ 7} 


1 7 


7 


15 

# ‚30 
fradtfrei und Taßfrei an Beſteilers Babniation aelie⸗ 
fert. Bezablung nach Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’98—16,'94 
Berwenbet Carbolineum, wenn eu etwas an ber 
Erhaltung dea Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 

neried Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


EEE 

Ale Kranke, u 
beionders Ehwindfüchtige, Bruft: und 
ungenleidende, Vatienten mit Nervenlerden 
oder Mutterleiden, Uagen-And veberleidende ꝛc., 
überhaupt in allen Krantheitsfälten, atuz 

ten und chroͤniſchen jeder Arı, jollte man jich der 


echten eleftro-bomöopath:fchen Mittel 


bebic enen; die'elben bringen am ficheriien 
erung und Seiluna 

dent ch aumitigen Griolge 
mit die er J bewe ın Die Mög— 
Itchfeit ar.ndi der yelungen auch in den 
allerigwier:giten wällen und jollte Kıemand vers 
fehlen, ſeine Freunde und Angehörigen darauf 
aufmertiam zu machen Alle weitere Ausfunrt 
wird gerne gegeben. Catalog wird auf Verlangen 
augeiandt. Dian wende it t brieflich oder perjöns 
li vertrauensvollan Dr. Karl Puſcheck, 
330 2a Salle Uve., Chicago. 


FETT TETTFTT 
179 —16'94 
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Marktbericht. 


28. Juli 1893. 


Chicago, ZU. 
Sommerweizen, No.2 
Winterweizen 


61% 


Roggen, No. 2 
Gerſte 


1 00— 2.90 
5.25—5.80 
1.25—4 80 
3.00—5 60 


Milwaukee, Wis. 
Weizen, No. 2 ) 
Gerite, No.2. 
Viehmarkt 


Kühe, Bullen ꝛc. ..... 
Schweine 


Lämmer 


3.00 — 
1.75- 2.25 
18.00— 30.00 
1.25— 2.75 


2 00— 275 


Minneapolis, Minn, 


Weizen, No. 1, nördl. . . . 60 
0.2, nördl..... 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hater, No.2 
Roggen, No. 2 
Biehmarkt. 


Stiere. —— 2.50—5.1 


Kanfas Tuyv, Mo. 
Weizen, No. * hart 


Hafer, No.2 


Omaha, Reb. 
Viehmarkt. 
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Die bekannte 


Jacob Buhlers Farm 


ift zu verfaufen. 


Starter Baumwuchs, Wohn: und 
Wirthſchaftsgebäude, fließendes Waſ— 





Das Fahrzeug iſt zur Ausräuche- 


fer. Die Kirche der Mennoniten- 

| Brüder ift auf demfelben Biertel. 
Preis mäßig. Termin günftig. Ti— 
Andere Ländereien in 
30—33’93 


tel garantirt. 
Auswahl. 
JOHN JANZEN, 
Mauntain Lake, Minn. 


guter 


Die Metodien 


Frohen —A 
von ©. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden 
‚Mit Ziffern, z 
Frohe Botichaft, ohne Melodie, brod. 15c 
Per Dutend. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipp’s Handbüchlein. 
von ber Krifllicden Lehre und Religion. Zum Dienf 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
sufammengeftellt. 450 Seiten, Xeberband und * 
Schließen. Ber Vof us 50 
Mennonite Publishing Co., 


" Elkhart, Ind 





Das 
Friedensreich Ehrifti 


— odır — 
Auslegung des 20. Gapiteld der Offenba- 
rung Johannes. 
Bon Peter Janz Twisf. 

Ein Heft von 32 Octav:Seiten, in welchem 
der wahre Sinn des Evangeliums betreffs 
der vielen verichiedenen Ansichten über das 
„TZauiendjährige Reich“ gründlich 
an den Tag gelegt iſt. Ein Jeder der über 
dieien Gegenſtand fich Klarheit zu verichaf: 
fen wünicht, iollte dieies Büchlein leſen 
und erfahren was die Mennoniten der frü— 
heren Zeit geglaubt und behauptet haben. 

Preis portofrei 5 6ts. 

Ber Dutzend — 50 Cts. 
Mennonite Fehtieking Co., Elkhart, Ind. 


Biblische Geſchichten 
dee 
Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibeliprüde 
und zahlreiche Erflärungen er: 
läutert. 


40 Gents portofrei. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Die heilige Schrift 


alten und neuen TeftamentS jammt | 
den apofryphifchen Büchern; Luther's 





| 
| 


| 


| per Yahr, od r 5 Cente per Halbjahr. 


8275-4 1 Ebv’s Kirchengefchichte 


5.00 und Glaubensbetenntnik der Wiennoniten, nebft For» 


5.50— 5.70 Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
— Eine seltene Gelegenheit. 


einfenden. 
5.006. om Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


| portofrei. 
I ⸗ 
Mennonite Publishing Co., 


Ueberſetzung; 16. Auflage, herauögege: | 
ben von der Ganftein’ jchen Bibelarftalt ! 
an Halle; großer, fehr deutlicher he) 
ohne Bilder, 94x11 Zoll, 24 Zoll did. 
Marmorſchnitt, Golddruck auf Dedel 
und Rüden. Futteral. Preis $5.00 


Elkhart, Ind. 





Der Ehriftlihe Jugendfreund, 


eine menatlide, ſchön gerrudte. iNufrirte Kinderzei- 
tung, bob auch belehren für die reifere Tugend. Sins 
zelne Nummern koſten per Jahr 25 Cents; fünf Num« 
mern an eine Adrefle 51.00. Sonntagihulen, die eine 
größ:re Partie bezieben, erbalten das Blatt fiir 10 Cts. 
Vrobenummern 
‚ werben frei zugeſandt. 


Ribeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beiten Bir 
bein im ng gen Wir wünſchen no& einige auverläffige 
le verſchiedenen wer die ih dem Ber» 

diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s Bollſtändige Werke wibmer 
wollen. Dan kann fi dadurch einen ſchönen Berbierf 
Adern. Um fernere Auskunft wende man fi an bir 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


PBilgerstteder, 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſangbuches mt 
Noten, weldes für Sonntagihulen jepr geeignet ifl. 
Dasfelbe it 191 Seiten ftart und enthält 238 Lieber 
ven denen 180 im Muſik gefegt find und ift in ſteif⸗ 
Einbenddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents: 
per Dugend 83.60 p rtofrei, ober 83.00 per zpreh 
‚ Die Errrihloften find vom Empfänger »u trugen. 


Irene Publishing Co., Elkhart, Ind. 








mularen zur Taufhandlung Copulation, Orbinatior 
vor Biſchöfen (Aelteften) Vrebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud if in Leber 83 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet ver Voſt 50 





6 ri e b’ 8 bentid + engliibes und 
enaliſdh· deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗ Morocco⸗Cinbanden 
> für 85.00. wa 


Grieb’s Wörterbudp wirb von ben meiften nun 
tungen für 10—12 Dollar angeboten. Jeder 
'folle» deshalb Die @elegenbeit —— Griebe —2 
buch fir 85.00 anzufaufen. Dasielbe wird auf Koſten 

| de® Befteller® per &ypres verlandt. Wer e# per Bon 
sugelandt zu haben wünfdt, muß 75c ertra für Berte 








Scientifio American 


CAVEATS, 
TRADE MARKS, 
DESION PATENTS, 
<SoPYrIio nn . 


For Information and free Handbook wri' 
u, IX & 60% %, BROADWAY, Nuw FoRz. 
tents in America, 


Seienfific American 


A5333 ofany sel —— paper im the 








| Raıten der Kaifer- und Königreide. Wepublifen 2c.; 


ı birgen, Pergen. Infeln, Eifenbabnen und Eanälen; die 


Gtablirt 1978. 
Kauft nur von alten befannten Häufern, 


hofl. 


ef Incarnatsflee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erſten Jahre geſchnitten werben. 
—J5 Safer 80-130 Buſchel per Aere 

5,000 Bufdel beiter Saat:Kartoffeln. 

‚0800 Rofens, Burbaum-, Ruß: und Beden 

Sträucher. Gemüt fe-Samen, Bald; und Blu 

mens®&ämereien, BT ER ıc. 
48-4993 . WERNICH, 

605 Grand Ave., Ba ng Wis. 


Erofbändler in Sämereien. Beſther ber Zeitung „Der 
Lanbwirtb.” Barm: Silver Spring. 








die Eranthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtiomus genannt.) 
&ichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entflandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trotz 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden, Taufenbe 
von Kranken, bie von den Aerzten aufgegeben wurben, 
haben dur die Anwendung berfelben ihr Reben geretter, 
unb völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren diefer fegensreihen Heil- 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ſtark) niedergelegt. 
9 Erläuternde Eirculare 2 —— zuge⸗ 
fanbt. John Lind. 
Special-Arzt der Granthematilden, Däilmethode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior he Ta Bond. 
Wohnung, 948 Proipe 
Man büte fih vor — —* falſchen Propheten. 
62’93 
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nach allen 


Fahrkarten 


Plätzen 
RE von und 


1 Europa 


zu den niedrigften Preifen. 


Wer Freunde von der alten Heimath fom: 
men laſſen will, der wende fich brieflich oder 
perjönlich an mih; man wird dadurd Geld 
iparen Alles wird pünftlih und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Bläßen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver— 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 
11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 

Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 


Bücher!!! 

Bibeln, Tejtamente, Bibliiche Geichichten 
Choralbücher (einſtimmige), A-B-C-⸗, Buchſta 
bir- und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie aud 
verschiedene chriſtliche Bücher u. Kalender find 
zu habe: bei JOHANN B. VOTH, 

Henderson, York Co., Neb 
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Rand, McNally & Co’s 


Neuer Familien: Atlas 
der Welt. 


Dieſer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find; 164 ‚Seiten von Tabellen, geihichtlichen 
Artikeln, Bejchreibungen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Illuſtrationen 2c., mit einem Ort3: 
| verzeichnifie, alphabetijcher O idnung der Staa⸗ 
|ten. 


Unentbehrlich für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutſcher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 


Volkszah una vom Jahre 1890 
— — Karten. = 
— ber Welt mit ben verſchiedenen Erdtbeilen; 


Karten von Amerika mit allen Stäpten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Voſtämtern, Ststionen. Flüfſen, Bächen. Ges 


Ka ten find 144x23 Zoll, jo groß wie der Atlas ift. 
Unterzeichner der Unabhängigkeits Erklärung. 


Skizzen und “Wılder derielben, ſowie fämmtlicher 
Präfidentın ber Union 

a Geichichte der ®taaten der Union Ws 

- Tabellen —— 

a) Die höchſten Gebäure der Welt. b) Die Flaegen 
fämmtliher Völker ser Erbe.-- Die verſchiedenen Glau⸗ 
bensbelennti.iffe, Bevölkerung im Berhältniß zum Flä- 
cheninbalt, Bevölterung der Ver. Staaten der legten 
bundert Jahre, Indianer ıc. ıc. 


DOrtöverzeichnig nach dem Genfus von 1890. 


462 Spalten, wovon ferh# eine Seite einnehmen und 
‚090 Zeilen mit ver Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Boftämtern sc. Kein anderer 
Atlas ift fe aus führlich urd genau und fo vielrah aus⸗ 
geführt. Dan fiebt ſofort durch angegebene Jeichen, ob 
ber Ort Eounty-Sıy, Poftamt, Eifenbahn- oder eine 
anbere Station iſt. 


Ein Hausſchatz für die Familie. 


Diefes 'ebrreihe und unterhaltende Auch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn der Zeitungslefer dieſen 
oder enen Ort mıflen will braudt er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beio: ders eianet es fi ale Geſchenk 
für lernbegierige Kınder; überhaupt ift dies Buch ein 
wahrer Hausſchatz. 

In beftem Leinwandband mit Golddrud 83.75 

7 Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Eikhart, Indiana. 


DerDerold der Wahrheit. 


Eine religiöie halb tlihe 3 ben Inter 
reſſen der Mennoniten- Gemeinde ; gewidmet, und nad 
——— evangeliſcher Wahrheit, ſowie der För⸗ 

derung einer beilſamen Gottesfurcht unter allen Clafſen 
firebens, in deutſcher und englifcher Sprache, koſtet bas 
Yabr bei Borausbezaclung 

Ein Blatt, englifh oder deutſch. .81.00 

Deutſche und englifhe Ausgabe aufammen.. 1.50 

Die Befteller belieber ausdrucklich zu bemerken, ob 
fie die deutfche oder englifhe Ansgabe wünfden. 

Brobenummern werden unentgeltlich zugefandt. 


Mennonite Publishing Co., Eixhart, Ind. 


Der Bermittler. 





errie, 








er Einhaltung 30 
Gent3. Für jede Seile über fünf find 
5 Gent3 ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich bie 
Breife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 


Für 2 Wochen unb 5 sr on für 
⸗ jede Zeile über fünf 
4 3 für ide e Einſchaltung. 
ein halbes Jahr 83. Pa esta für 

« » gan „ 450 
Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die —78 müſſen voraus⸗ 
bezahlt werben. Für Beträge unter 81.00 


nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


Berlangt daß Jeder, ber eine Farm, 


ein Pferd, eine Kub ober 
irgend font etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder d vertaujchen wünſcht, am biefer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 


b ber te 
Verlaugt e 
Rundſchauleſer auf feine Waaren zu lenken 
wünfdt, an dieſer Stelle eine Anjeige ein« 


fojten bei hin ide 


” 








Fünfzeilige Anzeigen an diefer Stelle | und 


C. F. Claaffen, 
Deutſches 

Fand: Feiß- uno berſicherungs· 

Gefchäft. 


— zu den niedrigſten Zinſen 
eine Specialität. 
Verfichert gegen jFeuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Ocean Billete für den 
Norddeurichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’93--21'94 
Dffice unter der erften Rational:-Banf, 
—⸗ — 


Ein — Heilmittel für alle Haut: 
franfheiten und Verletzungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandwun: 
den, Quetihungen, Geſchwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 

Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlſchlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
ihict, groß genug um mehrere Berionen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heiljame 
Wirfung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt wer den Gebrauchsanmeis 
jung mit jeder Büchſe. Preis nur 25 Gts, 
Das Recept zu diejer Salbe iſt ein Erb: 
gut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasjelbe einer leidenden Menichheit zu 
gute fommen. Leute welche Gaddy’3 Salbe 
gebraucht haben, beftätigen alles was von 
ihren heiliamen Gigenichaften behauptet 
wird. —Beftellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Paflage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Fiverpool, Gotheuburg, Hotter 
dam, Amfterdam und allen eur: 
päiſchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen 


Zu haben bei 3. F. Funf, 
Elthart, Ind. 


Choralbücher. 


Bierfliimmiges Choralbuch, Zahlendrud, von H. 
Franz in Rußland 

Einftimmiges Choralbuch (diefetben 
enthaltend wie das vierftimmige) 


Mennonite Publishing Co.. Elkhart, Ind. 








Melodien 





mit ihren Tauſenden von Meilen von auf’8 Befle aus» 
geftatteten Geleiſen brrübrt die bedeutendſten Punkte in 
Illinois, Iowa, —— Nord⸗Wichigan, 
Minnefota, Rord» und Süd⸗-Dakota, Rebrasta 


und Wromimg. 
Solide Vestibule - Züge 


wifhen Chicago & St. Paul, 
tinneapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Lchnftubl : Waggons frei 
wifhen Chicago, Council 
luffs, Omaha, Denver und 

Portland. 

Schaf-Waggons 

BE +: r Ehicago und San 
rancisco, ohne Umſteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggong 


m Fahrkarten, Fabrplänen wm d am näpere Hus- 

wenbe man ſich an bie Agenten oder ſchreibe an ben 

Fr Passenger Agent C. AN. W. Ry., Chicago, Ill, 

W.H.NEWMAN, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

ad Vice-Pren. Gen’ Manager Gen’! Pnas Art 
ra IE 

















mit der Geographie des Laudes unbetannt wird viel, 
formation erhalten durch das Studium diejerstartr } 





Großen Rod Island Route 
Ibwehen &ie Ali 


in 
haften 
ceichften 
in 


ui 
elegan 
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falten läßt. 
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